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Exrpedit on bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Kedacteur: K. Schall) 


f o. 227. Donnerſtag den 27. September 1832. 


N 5 Bekanntmachung. AN 1 8 5 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Zinſen davon für das halbe Jahr von Oſtern bis Michaelis a.c., vom 2. Oktober die⸗ 
ſes Jahres an bis zum 18ten deffelben Monats, täglich in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fond im Lokale der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe 
erhoben werden konnen. S en re 1 

Zugleich wird aber auch hiermit bekannt gemacht, daß die bis zum 13. Oktober a. c. nicht 
erhobenen Zinſen, erſt im naͤchſten Oſter⸗ Termine in Empfang genommen werden konnen. 
Breslau, den 20. September 1822. 5 eee 
Z3aum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
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5 Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Rathe. 


e „ Jalan d. N 
Koblenz, vom 16. September. Das Königl. Finanzmi⸗ Wir wiſſen beſtimmk, daß geſchaͤrſte Befehle bei allen Be⸗ 
niſterium hat nachgegeben, daß fremde Weine, wena fie von hörden eingegangen find, die Herzogin von Verry auf das fs 
Metz mofelwärts eingehen, einen Steuererlaß von 20 Prozent ulgſte zu verfolgen. Man ſetzt hinzu, die Befehle ſeien von der 
genießen ſollen, ſo wie dieſes ſchon früher bei unmittelbarer Be⸗ alle Strenge ; r 
ziehung aus den Franzoͤſiſchen Seehaͤfen beſtand. Durch dieſe den fol. — Der König foll einen ein flußreſchen Pait beauftragt 
Begüuͤnſtigung wird unſer Plotz und die Schifffahrt auf der Mo» haben, neue Unterhandlungen mit Herrn Dupin anzuknüpfen. 
ſel bedeutend gewinnen, indem die Wohlfeilheit und Schnellig⸗ — Geſtern iſt Frau von Coͤggny, Schwiegermutter des Grafen 
keit des Landtransportes aus den Franzöfilchen Weingegenden Sebaftiani, an der Cholera geſtorben. — Herr v. Semonville, 
bis Metz und von da zu Waſſer auf hier der langſamen, von den Großreferendar der Pairskammer, iſt nach Neapel abgereiſt, wo 
Elementen abhängigen Beziehungsweife zur See über Holland derfelbe den Winter zubringen wird. Man wundert ſich über 


5 rankre Ih ndthig zu machen ſchien. — Der Unternehmer der Italſeniſchen 


weit vorzuziehen iſt. 

Paris, vom 16. September. (Gazelte) Man ſprach heute wieder zum Theater gehen wolle, ihr Anträge machen laſſen, 

viel bon Auflöfung der Kammer und einem gleichzeitigen Mini⸗ aber am 1. September eine Antwort erhalten, aus der bi 
ſterwechſel. Das neue Minifterium fol aus Hen. Laffitte, als 1 Yang 55 ee 
Konfeilpräfiventen und Finanzminiſter, Herrn Odilon⸗Barrot, 322 
Miniſter des Innern, dem Marſchall Klauſel, Kriegsminiſter, 
Hrn. v. Rigny, Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Hrn. erz 8 : 
upin, Großſiegelbewahrer, und dem Admiral Rouffin, Maris gen, in der Da kſtaͤdten, beſchaͤf⸗ 
neminiſter, beſtehen. Das Ministerium der öffentlichen Arbei⸗ ligt iſt, den Poͤbel zu bearbeiten, und denſelben zu kuͤhnen und 
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verderblichen Unternehmungen nicht nur gegen die beſtehende 
Ordnung in Kirche und Staat, ſondern auch gegen alle geſell⸗ 
ſchaftliche und Eigenthums⸗Verhältniſſe vorzubereiten. Dieſe 
Leute bilden zwar keine Gxfelfchaft, gehen auch nicht alle gleich 
weit in ihren republikaniſchen Abſichten; fo iſt z. B. ein himmel⸗ 
weiter Unterſchied zwiſchen Herrn Hume und Hetherington. 
Auch verfahren nicht Alle als unmittelbare Volkslehrer, denn 
Herr Hume u. A. begnuͤgt ſich vorzüglich damit, feine Einwen⸗ 
bung gegen etwanige Mißbehuche im Unterhauſe, oder hoͤchſtens 
bei großen öffentlichen Verſammlungen vorzubringen; aber 
die Carlse, die Cobbett, die Hetherington, die Carpenter und 
ähnliche Leute, find zu jeder Tagesſtunde beſchaͤſtigt, das Volk 
unzufriedener zu machen, entweder durch ihre Federn in wohlfei⸗ 
len Zeitſchriften, oder durch ihre Zungen in den zahlreichen Ver⸗ 
ſammlungen der Arbeiter, welche faſt jden Abend ſtattfinden, 
und wozu ſie ſogar die Weiher dieſer Klaſſe zichen, damit jeder 
Mann auch noch einen politifchen Apoſtel im Hauſe habe. Ge⸗ 
gen die Verſammlungen hat die Regierung zwar bis jetzt noch 
gar nichts unternommen; die Schriften aber ſucht fie auf indi⸗ 
“reiten Wege zu unterdrücken. Durch Erfahrung belehrt, taß 
jede gerichtliche Verfolgung einer Schrift den Inhalt derſel⸗ 
ben nur noch weiter verbreitet, läßt fie zwar die Demagogen druk⸗ 
ken, was fie wollen, fucht aber dabei ein veraltetes Geſetz geltend 
zu machen, wonach auf den Verkauf jedes Exemplars ungeſtem⸗ 
pelter Zeitſchriſten, welche irgend eine politiſche Tagesneuigkeit 


enthalten und unter die Benengung einer Zeitung gebracht wer⸗ 


den konnen, eine Strafe von 20 Pfd. Sterl. ſteht. Dieſes Ver⸗ 
fahren hat dabei noch den Vortheil, daß es ganz fis kaliſch erſcheint 


und die Regierung nicht unmittelbar dabei auftritt. Die Ver⸗ 


käufer find inzwiſchen faſt alle blutarme Leute, welche, da ſie die 


Buße nicht zu entrichten vermögen, dafür auf einen bis zwei 
Monate ins Gefaͤngniß geſchickt werden. Indeſſen, obgleich 


fich dermalen über 250 Perſonen ſolcher Vergehen wegen in den 


Gefaͤngniſſen der Hauptſtadt befinden ſollen, und die Polizei de⸗ 


ten täglich mehr vor die Friedensrichter bringt, jo ſieht man doch 
nach wie vor dieſe Journale auf öffentlicher Straße verkaufen, 
als wenn es den Verkaͤufern darum zu thun wäre, ohne deswe⸗ 
ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit veruͤben zu muͤſſen, im 
Gefaͤngniſſe ein Unterfommen zu finden; denn daß es irgendwo 


onds geben ſollte, um fie zu entfchädigen, it gar nicht zu glau⸗ 


ben. Die berlichtigtſten Journale dieſer Gattung find: the 

bor“, „Mans guardian“, „the Republican“ und „die Iſis“. 
ke Volksblatt heißt „die Kriſis“. Dieſes zeigt zwar 
dem Volke mit oft grellen Farben, wie gedrückt ſeine Lage ſey, 
aber es ſucht die Vrbeſſerung derſelben weder in dem Umſturz 
der Verfaſſung, noch in der Beſchlagnahme und der Plünderung 


en, die er fir feine Anſicht gewonnen, gelungen, h 
deen wache fürs fe Dahn ade des Di Miele 


N 


Fuat ſo daß 


fettft die Northejle ernten mogen, welche jetzt der Fabrikherr, der 
Handwerksmeister, der Großhändler oder Kram r beziehen, und 
wodurch der Arbeitslohn ſo tief hinunter geſchraubt wird, daß die 
Tagelöhner kaum das Leben damit zu friſten vermoͤgen. Später, 
wenn es die Mittel geſtatten, ſollen ſie auch beiſammen wohnen, 


und zum gemeinſchaftlichen Behuf Land in Anbau nehmen. Es 


giebt auch ſchon dergleichen Vereine in ver ſchiedenen Theilen des 
Koͤnigreichs, meiſtentheils jedoch ohne Ackerbau; dieſe haben ſich 


mit dem hieſigen in Verbindung geſetzt und zu einem ſogenaun⸗ 


ten Kongreſſe, welcher vor ein paar Monaten hier ftattgehabt, 
Abgeordnete geſandt. Das Refultat der Verhandlun 
Verſammlung iſt jetzt gedruckt. In dieſem Augenblick' ſcheint 
ſich keiner unſerer Staatsmaͤnner um die Dinge, die leicht einen 
revolutionnairen Charakter annehmen Können, zu bekuͤmmern; 
ein jeder, ſelbſt diejenigen Miniſter nicht ausgenommen, welche 
einen Sitz im Oberhauſe haben, iſt mit den bevorſtehenden Wah⸗ 
len beickäftigt, und wenn das Kebinet ſich mit innern Ang / legen⸗ 
heiten beſchaͤftigt, fo iſt es, um neue Erſparniſſe in dem Staats⸗ 
Nc zu ermitteln, welch ts am Ende doch das Haupt mittel 

leibt, um ſich für laͤngere Zeit Popularität zu erwerben. Aber 
auch Irland muß ihnen ernſtlich zu thun machen. Der Wider⸗ 
ſtand gegen die Entrichtung des Zehnten bricht immer wieder 
aufs neue aus; und unter andern kam es an einem Orte, wo 
ſich die Bauern der Abſchaͤtzuung der Ländereien zu dieſem Behufe 
widerſetzten, zu einem blutigen Treffen, wobei wieder 19 vom 
Vo ke getoͤdtet und verwundet wurden. An einem andern Orte 
ſoll eine große 


richter und dem Sohne des Pfarrers — vor den Augen der Eigen⸗ 
thuͤmer verbrannt worden ſeyn! Dabei wird nun auch das Ge: 
ſchrei um die Auflöſung der Union immer lauter und deutlicher, 
und ſelbſt bigotte Proteſtanten, denen es die dermalige Regierung 
nicht gerade recht macht, ftimmen mit darein, obgleich ſie wohl 
wiſſen muͤſſen, daß, ſobald Irlans nicht mehr unter Engliſchem 
Schutze ſteht, die katholiſche Religion die herrſchende, und, aller 
Wapyrſcheinlichkeit nach, eben fo druͤckend für die Proteſtanten 
werden würde, als dieſe es bis vor kurzem für jene geweſen. 


Osmaniſches Reid. g 

Der Moniteur Ottoman ſtellt über die Griechiſchen 
Angelegenheiten folgende Betrachtungen an: Die wichtige Sa⸗ 
che der Wiederherſtellung Griechenlands, al- unabhängigen 
Staats, iſt inſoweit abgemacht, als die Pforte dabei bethe ligt 
iſt; die letztere hat die außerften Opfer gebracht, und 7monat⸗ 
liche Unterhandlungen haben hingereicht, um fie dahin zu brin⸗ 
Herr Stratford⸗Canning bei ſeiner Abreiſe den 
raktat, zu deſſen Apſchließung er hergekommen war, mitneh⸗ 
men konnte. Jetzt, wo Alles beendigt iſt, wird es nicht zweck⸗ 
los ſeyn, einen Blick auf die Vergangenheit zu werfen, ohne 
Leidenſchaft, ohne Beſchuldigungen, und mit der Ruhe, welche 
die Auseinanderſetzung einer vollendeten Thatſache begleiten 
muß. Vielleicht if es moglich, dem civiliſirten Europa dadurch 
eine 9 055 Lehre in Bezug auf feine Verhaͤltniſſe zu demjeni⸗ 
gen Theile des Orients an die Hand zu geben, der von demſel⸗ 
ben Geduld und Gerechtigkeit fordert, damit auch er ſeinerſeits 
die Früchte der Civiliſation pflücken koͤnne. — Die Griechiſche 
Revolution entſprang aus Urſachen, die noch in dieſem Augen⸗ 
blick weder genau bekannt find, noch mit Billigkeit beurtheilt 
werden. Es iſt hier nicht der Ort, zu unterſuchen, welches die⸗ 


elben geweſen, aber ſo viel darf geſagt werden, daß, wenn die 
peng Meinung dieſelben 2 — gewuͤrdigt hätte, fie mit 


dieſer 


Menge Heu um ein Geringes, wegen nicht bezahle 
ter Zehnten, verſteigert und von den Käufern — einem Friedens⸗ 
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weniger Heftigkeit und ungeſtümer Leidenſchaft dei dieſer Frage 


zu Werke gegangen waͤre. Man war fo wenig eins darüber, 
was man davon denken ſolle, ſelbſt noch lange Zeit nach ihrem 
erſten Ausbruch, daß die Publiziſten fie den Einen als einen 
Wendepunkt der Freiheit, den Anderen als einen neuen Kampf 
des Ehriſtenthums, Allen aber als einen großen Sieg der Eſvili⸗ 
ſation über den Barbarismus darſtellen zu müſſen glaubten. 
Niemand wollte die Vergaͤngigkeiten dieſes moͤrderiſchen Schau⸗ 
ſpiels kennen lernen, welches für die Mitfpielenden den Vortheil 
hatte, daß der Schauplatz ein kla ſiſches Land war, und aus 
dieſer Verwirrung der Gedanken, Empfindungen und Grund⸗ 
ſaͤtze, aus biefem griſtigen Miſch moſch, der auch das tryfflichſte 
Gehirn irreführen konnte, eniſtand eine erbitterte Aufregung, 
welche ganz Europa einnahm und einen allgemeinen Kampf ge⸗ 
gen die Turkei forderte. — Der Traktat vom 6. Juli 1827 
wurde unterzeichnet; miften unter dem Ungeſtüm dieſer unge⸗ 
regelten Leidenſchaften wurde der Grund dazu gelegt, aber der 
Traktat trug deſſenungeachtet keine Spur von Diefen Bewegun⸗ 
gen. Das Aktenſtück an ſich ſelbſt, welches weit mehr aus dem 
Drange der Zeit, als aus dem inneren Willen der Kabinelte her⸗ 
vorging, veraͤnderte die Eingebungen des allgemeinen Wahn⸗ 
ſinus in einen Gedanken der Oednung, der Harmonie und der 
Verſoͤhnung, der ſich ohne Zweifel in den vorgefisdien Grenzen 
chalten hätte, wenn nicht die Ausführung aus den Haͤnden ru⸗ 
diger Staats manner in die der wild aufgeregten Meinung über: 
gegangen und iorem Strudel gefolgt ware, Die Schlacht bei 
Naparin bewies dies faſt augenblicklich; dieſer Tag, der, wie 
man ſagte, unter Freunden vorfiel, verurſachte ein ſchwereres, 
tieferes und dauernderes Unheil, als es jemals die erbittertſten 
Feinde einander zufügen konnten. — Eine dieſer Wirkungen 
war, daß ein Verbeſſerungs⸗Syſtem, welches für den Orient 
eine neue Aera eröffnete, in ſeinem Fortgange aufgehalten wurde. 
Denn man muß nicht vergeſſen, daß der Sultan ſeit dem Jahre 
1826, she er noch durch eine gegen ihn auftretende furchtbare 
Coalition dazu genoͤth gt wurde, die Regeneration des Reiches 
begonnen hatte, indem er eine faktiöͤſe Miliz vernichtete, die ſich 
allen neuen Einrichtungen widerſetzte. Dies Syſtem konnte ſich 
nur im Frieden und von der Civiliſation unterſtützt raſch und in 
allen ſeinen Theilen entwickeln. Unter dem Vorwande des Eu⸗ 
ropaͤlſchen Friedens und der Europaͤiſchen Civiliſation hatte man 
es feit feinem Entſt. hen zu einem Kampfe verurtheilt, der ſeit⸗ 
dem nicht wieder aufhörte, und den es bald im Innern, bald 
nach außen hin zu beſtehen hatte. Es war ihm kein Ruhetag 
vergoͤnnt, und die Bevölkerung dieſer großen Reiche litt dadurch 
unendlichen Verluſt; denn man darf wohl behaupten, daß bei 
dem fortſchreitenden Geiſte der Reform, welche das Oberhaupt 
der Osmanen in ſeiner Regierung vorgenommen hatte, das 
Wohl der Einzelnen, die Verbeſſerung der Inſtitutionen und die 
geſellſchaftliche Staͤrke des ganzen Reiches ſich durch jene große 
Menge von Huͤlfsquellen hätten vermehren können, welche durch 
die langen Vorbereitungen zur Vertheidigung gegen die drohen⸗ 
den Bewegungen Europa’s, durch die Verirrungen der Freund⸗ 
ſchaft zu Navarin, durch das darauf folgende Kriegsunheil, und 
endlich durch die noch fortdauernden Unternehmungen verloren 
gingen, die von Ehrgeizigen ausgehen, welche die Hoffnung an⸗ 
kreibt, dieſe vielen Erſchüͤtterungen zu benutzen, um durch Auf 
tuhr der Verantwortlichkeit zu entgehen, die it nen eine regel⸗ 
maͤßigere Verwaltung auferlegt hätte. So hat die liberale Mei⸗ 
nung durch eine zehnjährige Ar und durch die Gewalt⸗ 
thätigkeiten, zu denen fie gegen ein Volk aufmunterte, welches fie 
genauer kennen zu lernen berſchmaͤhte, den Orient auf der Bahn 
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der Fortſchritte aufgehalten, und die Uebel, welche ihn jetzt heim 
ſuchen, angeſtiftet. Etwas Anderes war auch nicht zu erwarten 
von den ausſchließlichen Doktrinen, welche damals die Oberhand 
hatten über die Eoidenz der Thatſachen, über die Macht der 
Sitten und über das güte Recht elner Mae de Nation, 
Dokteinen einer würhenden Vertilgungeſucht, über welche die 
Verbreiter derſelden ſpaͤterhin ſich luſtig machten, die Angeführ⸗ 
ten aber ſeufzten, und die leider ſchwer zu verwiſchende Spuren 
hinterlaſſen haben. — Niben dleſen harten und unverdienten 
Schlägen des Mißgeſchickes betrachte man nun, wie die Pforte 
ſich benahm. Seit dem Zahre 1826, als die Regierung des 
Sultans ſich frei bewegen konnte, waren alle Handlungen der⸗ 
jenigen, welche die Givilifation Berbaren nennt, von Ruhe und 
Weſsheit bezeichnet. Auf jene große Kataſtrophe bei Navarin, 
die in jedem anderen Lande das Volk in Allarm gebracht und 
blutige Repreſſalien hervorgerufen hätte, folgte die bewun⸗ 
derhswuͤrdigſte Ordnung; allen Europäern und ihren geringe 
ſten Intereſſen wurde Schutz zu Theil. Die Tauſende von 

Franken, welche unter den Tuͤrken leben, ſahen ſtaunend dieſe 
kalte Würde, dieſe großartige Maͤßigung, auf welche fie nicht 
gu rechnen gewagt haften; fie fanden keinen Ausdruck, um 

iefe ſeltene Billigkeit laut zu preifen, die Europa mit dem Bei⸗ 

ſpiele voranging, daß harmloſe Unterthanen nicht mit den 
Thaten ihrer Regierungen zu vermiſchen ſind. Damals konnte 
die Pforte ihnen mit gerechtem Stolz den wohlwollenden Namen 
ihrer Gäſte beilegen; fie hatte gegen fie die Pflichten der als 
freundſchaft im ſtrengſten und edelſten Sinne des Wortes erfü 
— Wenn der Divan, unter fo ernſten Verhaͤltniſſen, ſich die 
Dankbarkeit der Privatleute erwarb, werden ihm die Kabinette 
nicht ihre Achtung verſagen wollen. Waͤhrend der Dauer der 
erſten Unterhandlungen hinſichtlich der an Griechenland zu ma⸗ 
chenden Abtretungen, konnte vielleicht den damit beauftragten 
Diplomaten bisweilen die Zeit lang werden, und dieſe hin und 
wieder gegen einen damals von ihnen Abe die dip 
brachten Starrſinn Beſchwerde führen, Aber die diplomatiſche 
Ungeduld bei Seite geſetzt, welche nach den Tagen der Verhand⸗ 
lungen und nach den abgefertigten Depeſchen rechnet, fo prüfe 
man, ob man in anderen Laͤndern bei dergleichen Angelegen 
ten ſich ſchneller entſchloſſen hat. Die Engliſchen Kolonisen in 
Nord: Amerika reißen ſich im Jahre 1776 von dem Mutterlande 
los und werden ein unabhaͤngiger Staat unter dem Titel: Ver⸗ 
einigte Staaten von Amerika; erſt 38 Jahre ſpaͤter, im Jahre 
1814, in Folge des Krieges in jenem Jahre, wird ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von England definitiv anerkannt. Ueber 20 Jahre, Des 
ren mehrere durch unglückliche Bemühungen um Wiedererlan⸗ 
gung einer verlorenen Herrſchaft bezeichnet find, verfließen zwi⸗ 
chen der faktiſchen Freiwerdung St. Domingo's und der In⸗ 
‚demnitätsbill, welche Frankreſch demſelben unter der Reſtaura⸗ 
tion verliih. Spanien beharrt noch jetzt dabei, feine alten uner⸗ 
meßlichen Veſitzungen von Sud⸗Amerika, as im Zuſtande der 
Empoͤrung befindlich, zu betrachten, obgleich fie ſich ſchon im 
Jahre 1809 gegen bafjslde bewaffneten und ſchon vor 10 Jahren 
durch die denkwuͤrdige Schlacht von Ayacucho faktiſch frei wun 
den. Sehen wir nicht 90 in dieſem Augenblicke den König von 
Holland ſchon ſeit zwei Jahren ſich weigern, die Unabhängigkeit 
von Belgien anzuerkennen, und die Geſuche und ue 
fünf Maͤchte, die mehr Soldaten mobil machen konnen, als ganz 
Holland Einwohner hat, mit einer hier getadelten und dor be⸗ 
wunderten Beharrlichkeit zuruckwelſen? — Dieſe Beiſplele wer⸗ 
den gewiß hinreichen, um zu beweiſen, daß der Mangel an jener 
politiſchen Klugheit, welche darin a ge der Noth⸗ 
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jenigen befand, denen man die ſchmaͤhlichſten Namen beilegte. 
Die geſetzliche Unabhaͤngigkeit Griechenlands iſt anerkannt, die 
Grenzen find beſprochen und feſtgeſtellt, alle untergrordnẽten Fra⸗ 
gen, wie zum Beiſpiel diejenigen über die Raͤumung, über den 
Belouß des Eigenthums und über die Schadloshaltumg, find 
etledigt, und dies Alles durch zweijährige Unterhandlungen. 
Hier alſo kann unſeren Verleumdern doch dieſe ſchnelle und mu⸗ 
thige Entſagung entgegen geſtellt werden, welche ſelbſt Feinde 
nicht Schwache oder Unmiffenheit nennen werden, weil es zu gut 
bekannt iſt, daß nur Thoren und Schwache ſtarrkoͤpfig find, und 
daß man eine Reſignation ſtets loben muß, wenn ſie die Stelle 
jener verzweifelten Entſchlüſſe einnimmt, die mancher Fuͤrſt, der 
mit dem Ungluͤcke feiner Volker ſpielte, als ein Glück für feine 
Krone betrachtet hat. — Dieſe Auseinanderſetzung erheiſcht noch 
eine letzte Betrachtung, die wir der, ſo lange Zeit der Pforte 
feindlich geſinnten, Meinung anempfehlen. Seitdem ſich die 

iechiſchen Provinzen von ihr losgeriſſen haben, find ſie nicht 


Gri 
gluͤcklich geweſen. Unſere Sache iſt es nicht, den Grund hiervon 


aufzuſuchen, ſondern nur die Thatſache anzuführen, daß dieſes 
Land unter einer, von den Griechen ſelbſt gewählten Regierung 
nicht das Gluck genoſſen hat, welches die Regierung des Sul 
tans ihm angeblich verweigert haben ſoll. Und wenn man den 


N e ern in ihr Herz ſehen könnte, fo würde man ſchwer⸗ 


ch eln anderes Gefühl darin finden, als das einer bitteren Reue 


und eines Zurückſehnens nach jener füßen und wahren Munſci⸗ 


palfreiheit, 1 ie ſo reich wurden und ihr Vaterland ſo lieb 
gewannen. — Es iſt der aufrichtige Wunſch der Pforte, daß der 
neue Souveraͤn, den Griechenland von der Politik erhält, dem⸗ 
ſelben beſſere Tage möge gewähren koͤnnen; aber fie iſt überzeugt, 
daß er, wenn er dies bewerkſtelligen will, jene noch jetzt in eini⸗ 
gen beſchraͤnkten und verknöcherten Stöpfen herrſchende irrthüm⸗ 
iche Meinung, daß Griechenland in der Turkei ſtets e nen Feind 
haben werde, weit von ſich weſſen muß. Wenn er die wahren 
Intereſſen des Helleniſchen Staates ſtudirt, wird er bald einſe⸗ 
hen, was keinem in das Innere der Angelegenheiten eingewelh⸗ 
ten Manne entgehen kann, daß die Wohlfahrt und Sicherheit 


des kleinen Königreiches auf der des großen Reiches beruht, von 


dem es ſich losgeriſſen hat. Außerhalb dieſer Wahrheit giebt es 
für Griechenland jetzt nur Auflöfung und zerftösende Unruhen, 
und für feine Zukunft nur drohende Gefahren; gegen die Stürme, 
welche beide Lander bebrohen koͤnnen, iſt der alte Baum der beite 


Schuß für den gebrechlichen Schoͤßling, der neben ihm aufge: 


roten: ; 
k Die Agramer politiſche Zeitung meldet aus Se: 
rajewo (Bosnien) vom 21. Auguſt: Wir fahen hierorts den 
chtigten Rebellen und Räuberhauptmann Haſſan Aga 
Pecsky. Am 16. wurde er und die Capitaine von Ders 


vend und Maglai von einer Escadron regulaſrer Truppen 
in das Hayptauartier des Großweſirs eskortirt. — Man glaubt, 


daß keiner von dieſen, welche durch ſo lange Jahre die öffentliche 
Rube in Türkiſch⸗Crogtien fidrten, wiedec in ſein Capitanat zus 
rüͤckkehren werde, ſondern daß an ihre Stellen die Muſſelin ges 
ſchickk werden, um diefe Ortſchaften nach dem neuen Syſteme zu 


veribalten. Der Weſir Mahmud, welcher ſich unermüdlich 


mit der⸗Organifatſon und Reſorm feines Paſchaliks befchäftigt, - 


iſt noch immer außer der Stabt gelagert. 

%% „ Grischen land. 5 
Nachrichten aus Cor fu vom 3. September zufolge war der 
Königl. Baierſche Hofrath und Profeſſor Friedrich Thierſch 


* 


Freude und 


N wendigkeit offen anzunehmen und die Exeigniſſe nach dem Punkte, 
wohin en find, zu behandeln, ſich nicht auf Seiten der⸗ 


aus Griechenland daſelbſt eingetroffen. Er it von den -ichi- 


ſchen Nationalverſammlung beauftragt, das von derſelben 


unterm 27. Juli (8. Auguſt) d. IJ. erlaſſene Dekret, wodurch 
die Wahl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Otto, zweitgebornen 
Sohnes Sr. Majeſtät des Königs von Baiern, zum Könige von 
Griechenland, von den Repraͤſentanten der Nation genehmigt 
wird, nebſt den unten folgenden Schreiben an Ss. Majeſtaͤt den 


König von Baſern und an Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen 


Otto zu uͤberbringen: An Se. Majeſtaͤt den Koͤnſg von 
Bafern. Sire! Das durch den Traktat vom 6. Juli 1827 vers 
kuͤndete große Werk der hoben Allianz iſt durch die glackweiſ⸗ 
ſagende Wahl des Prinzen Otto, zweitgebornen Sohnes Ew. 
Majeftät, zum Könige von Griechenland aufs Freudigſte gekroͤnt 


worden. Dem Allmächtigen, welcher Alles zum beſten gelenkt 


hat, ſei tauſendfacher Dank und Preis gezollt! Auf dieſe Meile 
find die Wünſche des geſammten Helleniſchen Volkes erhört, 
welches in dieſer Wahl einer Seits das glückliche Eade ſeiner 
Aufopferungen und anderer Seits den Anfang feiner. künftigen 
ungeſtoͤrten Freiheit und Wohlfahrt unter dem unzerſtoͤrbaren 
Schilde der Geſetze wahrgenommen hat. — Die in voller Ver⸗ 
ſammlung vereinigten Stellvertreter des Griechiſchen Volkes 
eilen, als getreue Dolmetſche ſeines Willens, die Ausübung 
ihres wichtigen Berufs mit der einmuͤthigen Sanction der hohen 
Beſchluͤſſe der verhuͤndeten Mächte zu beginnen und Ihren von 
uns erſehnten, mit allen Königl. Tugenden Ewr. Majeftät ges 
ſchmuͤckten Sohn zur Beſteigung des neuerrichteten Griechiſchen 
Thrones einzuladen. — Indem ſie den erlauchten Monarchen, 


den Woblthaͤtern und Beſchuͤtzern Griechenlands, ihr Dankge⸗ 


fühl für die zu ihren Gunſten gefaßten Beſchlüſſe mit tiefer Ehr⸗ 
furcht an den Tag legen, halten ſie es fuͤr ihre Pflicht, zu gleicher 
Zeit den Ausdruck ihrer einmüthigen und inbrünſtigen Dankbar⸗ 


en 
keit für die Theilnahme, welche Ew. Mateflät dem Griechiſchen 


Lande vom Anbeginn ſeines heiligen Unternehmens zu bezeigen 
eruht haben, am Throne Ewr. Majeſtaͤt niederzulegen, und 
ehen Hoͤchſidieſelben an, die von dem Volke der Hellenen ſehn⸗ 

lichſt erwartete Ankunft feines Königs in feiner Milte, oder einſt⸗ 

weilen wenigſtens deſſen hoher Stellvertreter, huldreichſt be⸗ 
ſchleunigen zu wollen. — Ja, durchlauchtigſter Konig! das ge⸗ 


ſammte Volk harrt mit offenen Armen feines oberfien Beherr⸗ 


ſchers; es harrt Seiner, als des Beförderers ſeiner Wohlfahrt, 
als des Bürgen und Vertheidigers feiner Gerechtſame, fo wie 
des Botens dauerhaften Friedens und unwandelbarer Eintracht; 
und die Stellvertreter des griechiſchen Volkes handeln, indem 
fie dieſes an den Tag legen, nur als die Organe feiner gemein⸗ 
ſamen inbrünſtigen Wuͤnſche und feines allgemeinen Virlangens. 
Mögen diefe Wünſche erhoͤrt werden! Möge durch den Aufgang 
dieſes neuen Geſtirns der truͤbe politiſche Ba Griechen⸗ 
lands erhellt werden! Das wieder blühende Vaterland der So⸗ 
lone, der Platone und Perilleſſe frohlockt in der Ueberzeugung, 
daß ihm der würdige Leiter ſeines Geſchicks beſchieden worden, 
und auch die Muſen geben vom Helikon herab das Verlangen 
nach dem Erſcheinen des erlauchten Gebieters mit lauten Freu⸗ 
denbezeigungen zu erkennen. — Der Praͤſident P. Nokara. 


Dear Bicepralident A. Maurocordato. — (Folgen die Unter: 


ſchriften der Repraͤſentanten.) Die Sekretaire L. Polizoides, 
D. Kriſtidis. — An Se. Majeſtaͤt den Beherrſcher 
von Griechenland. Sire! Das geſammte Helleniſche Volk 
hat der von den erlauchten Verbündeten getroffenen gluͤckverkuͤn⸗ 
denden Wahl Ewr. Majeſtaͤt zum Könige von Griechenland 
ſeinen Beifall gezollt, und bereits haben viele Provinzen ih e 

Danfba keit ob dieſes heilvollen Ereigniſſes an den 


Se 


| 
| 


Tag gelegt. — Die in Allem dem allgemeinen Willen gemäß 
handelnden Stellvertreter der Nation vollbringen heute, als ge⸗ 
treue Dolmetſche des gemeinſamen Verlangens, einen Ihrer er⸗ 
habenſten Akte, indem ſie die Wahl Ewr. Majeſtaͤt zum König 
von Griechenland feierlich ſanktionren. Das beiliegende Dekret 
enthält dieſe mit allen vom Geſetze vorgeſchriebenen Formalitäten 
verſehene Sanktion. — Den Stellvertretern bleibt nur noch 
übrig, das Verlangen nach der beigerfehnten Ankunft Ewr. Ma⸗ 
jeſtaͤt oder der Hoͤchſtihres Stellvertreters in der Mitte der 


Griechen an den Tag zu legen, well ſie die Ueberzeugung hegen, 


daß durch Ihre Anktinft einerſeits die großen Brongſale, in 
welchen, als Folge des vorhergehenden longwferigen Kampfes 

d des proviſori chen e dieſes Volk ſchmach⸗ 
tet, ein Ende nehmen, und andererſeits biefelbe das Vorzeichnen 
einer beſſern Ordnung der Dinge, fo wie der kuͤnftigen Wohl: 
fahrt der Nation unter der ſchirmenden Aegide der Berfaſſungs⸗ 
geſetze ſeyn werde. — Der Praͤſident P. Notare. Der Vice⸗ 
Praͤſſdent A. Maurocordato. — (Folzen die Unterſchriften 
der Repraͤſentanten). . 5 


se Sch weden: 
Stockholm, vom 14. Septbr. Der Hofkanzler hat den 


Reichsherrn Grafen Adlersparre wegen eines erſchienenen Thei⸗ 


les (des 7ten) feiner „Aktenſtücke, betrefferd Schwedens ältere, 
neuere und neueſte Geſchichte und geſchichtliche Perſonen“ zu bes 
langen befohlen, Dieſer Band enthaͤlt unter anderem Briefe der 
Grafen Wetterftebt und Lagerbjelke, und es kommt demnach zur 
> en Entſcheidung, ob die Herausgabe von Briefen noch 
eber der Perſonen ohne deren Erlaübniß geſchehen darf. 5 
Das hieſige Journal widerlegt den Inhalt des in 
Gothenburg derfaß ten Adreß⸗Entwurſs durch Mittheilung 
einer aus fuͤhrlichen Schilderung der Handelslage Gothenburgs 
nach amtlichen Aftenftüden vom 18ten und 2iften April 
dieſes Jahres, und zieht daraus den der Darſtellun 
jener Adreſſe ſchnurſtracks widerſprechenden Schluß, da 
Gothenburgs Handel und Verkehr im gegenwaͤrtigen Jahre 
hoͤher geſtiegen und weiter verzweigt ſey als jemals, daß z. B. 


die Eiſenverſchiffung von 1701 bis jetzt fo bedeutend ſteigend ge⸗ 


weſen, daß während fie von 1701 bis 1720 im Durchſchnilt jaͤhrl. 
nur 58,798 Sc betrug, ſie im vorigen Jahre ſich auf 151,252 


belaufen, daß es ſich mit dem Holz waarenhandel eben fo verhal⸗ 
ten, z. B. während in der von dem Entwurfmacher vermuthlich 


als gut angenommenen Zeit von 1781 bis 1800 im jährlichen 


Durchſchnitt 28,619 Zwoͤlfter Bretter, 1831 allein 52,887 vers 


| Kin worden; daß, was Gothenburgs Handelsflotte betrifft, 
olche 1770, wo deſſen Handel als beſonders bluͤhend durch den 
H ringsfang, ben Oſtindiſchen und Frachter handel ange sommen 
wird, nur aus 93 Schiffen, alſo nur 10 mehr als jetzt (zwar der 


Entwurf giebt für jetzt nur 78 an) beſtanden, und baß man von 

den 276 Schiffen von der Continental⸗Sperkeher die Auslaͤndern 
gehörenden, die unter Schwediſcher Flagge ſegelten! abziehen, 

b wie überhaupt das außerordentliche in aner folgen Conjunktur 

n tb bringen muß, daß die Zoll⸗ Einnahme, dieſer ſicherſte 


Maaßſtab für Ab oder Zunahme des Verkehrs, 18171820 bn 
jährlichen Durch ſchnitt 537,608. Thaler, voriges Jahe aber 
755,319 Thlr. 47.9 gebracht hat; daß, was den elenden Zuſtand 
der Geweibe betrifft, der Werth i 


muß, daß der Berichtiger, z. B. was Eiſen betrifft, den Verglei⸗ 
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i ett hrer Produkte ſich nach amtli⸗ 
chen Angaben im Anfange dieſes Jahrhunderts auf 150,000 Thl. 
Beo, beſchraͤnkt, in der juͤngſten Zeit aber zwiſchen 1,1050 00 u 
1,336,000 Thlr. geſchwankt het. — Wenn man nun bekennn 


chungspunkt etwas weit her, vom Anfange des [aten Jahrkun⸗ 
derts, geholt hat, ſo iſt auch nicht zu uͤberſehen, daß er wider die 


Hauptklage, den jetzigen hohen Cours, der den Vortheil einer 
geoßen Handels: Ausfuhr für Schweden in fo großem Maaße 


wieder wegnimmt, und deſſen Urſachen, nichts ae ee 
wußt hat, diefen Cours, der die Erklarung unſers großen Ab⸗ 
fases.in Produkten, die durch ihn für das Ausland freilich wohl⸗ 
feiler werden, und dadurch zum Theil wobl auch des neuerlichen 
Verfalls der Eiſenwerke in England giebt, die deshalb mit den 
unſrigen nicht mehr Preis zu halten vermögen, fo daß fuͤr beide 
hierin rivaliſtrende Ränder Schaden entſteht. 8 


g Nis zelle n. N Be 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung 


meldet, daß von dem hierſelbſt verſtorbenen Deſtillateur Han⸗ 


ner dem hieſigen Hospftale 
tür. vermacht worden ſind. 


Berlin, vom 21, September. (Voſſ. Berl. Zig.) Dieſen 
Vormittag wurde in der hiefigen katholiſchen Kirche zum Ge⸗ 
daͤchtnſß des jüngſt verſtorbenen Bernhard Klein eine Tod⸗ 
tenmeſſe gehalten, und dabei Mozarts Requiem von einer Aus⸗ 
wahl trefflicher Kuͤnſtler mit Liebe und unverkennbar tiefer Be⸗ 
wegung ausgeführt. — So iſt denn die erſte Pflicht, welche nach 
laͤngerer Abwesenheit der Berichterſtatter in dieſen Blättern zu 
erfülten hat, eine der ernfteften u. für ihn ſelbſt erſchütterndſten; 
ugleich aber eine unerlaßliche, welche die Freundſchaft nicht min⸗ 
er ſtark von ihm fordert als die Kunſt. In dem Verſtorbenen iſt 
eine fo reich begabte Eigenthinntichkeit, die ſich nicht allein ir 
dem Gebiet det Muſik geltend machte, verloren gegangen, da 
fein Verluſt fin diejenigen, welche näher mit der böchſt ſeltenen, 


fuͤr alte huͤlfloſe Dienſtboten 100 


ja man iſt verſucht zu ſagen, wunderbaren Organſſation ſeines 


Geiſtes bekannt geworden einer der unerſetzlichſten iſt, der uns 
nach dem gegenwaͤrtigen Stande der Dinge betreffen konnte. Es 
würde eine höchſt anziehende, freilich aber auch ſehr ſchwſerſge 
Aufgabe ſeyn, ein getreues im Einzelnen ausgeführtes Bild diz⸗ 
fer höchft denkwürdigen Erſcheinung im Gebiete ausgezeichneter 
Perſönlichkeſten zu geben; anziehend, indem man nicht leicht bei 
dem Verſuch einer günſtigen Analyſe eine reichere Ausbeute fin⸗ 
den dürfte, ſchwierig, weil die Auflöſung der ſcheinbaren Wider⸗ 
ſprüche, das Zurückführen der verſchiedenartigſten geiſtigen Er⸗ 
ſcheinungen auf die Einhalt des Geſetzes, nach dem dieſelben ſich 
bildeten, einen eben fo durchdringenden Kenner der menſchlichen 
Natur überhaupt erfordern wurden, als die Bedingung nothwen⸗ 
dig iſt, im langen, nahen Vertrauen zu dem Dahingeſchiedenen 
gestanden zu haben. Dieſe Blaͤtter können eine ſolche Aufgabe 
nicht löſen; fie müffen ſich mit wenigen Andeutungen begnügen, 


— Die Melt betrauert in Bernhard Klein nur den Verlaft eines 


eruſten, tief durchgehildeten Künstlers: von Liefer Seite allein 
mogen uns daher einige Worte uͤber ihn vergoͤnnt ſeyn. Geben 


wib germ zu, daß ſelbſt die lebende Mitwelt Talente aufzuweiſen 


hat, die in der abſoluten muſikaliſchen 0 skraft reicher, 
i 


pielfeitiger, jedoch nur in wenigen Fallen ch tiefer gezeigt ha⸗ 


ben als er: in Einer Eigenſchaft iſt er weder von einem Lebenden 
Roch von einen Todten übertroffen worden. Edler als er hat 


niemand, ſoweit der Bereich unſers muſikaliſchen Wiſſens geht, 
die Kunſt aufgefaßt; ſelbſt in denjenigen feiner muſikaliſchen 
Gedanken, denen man keinen ausgezeichneten Werth, keine her⸗ 
bortretende Eigenthuͤmlichkeit beilegen kann, iſt ein Adel ker Ge⸗ 
ſinnung, ein Entfernen von jeder Berührung mit dem Gemei⸗ 
nem ein eine niedere Welt der Gedanken und Empfindungen her⸗ 


abzlehenden, zu erkennen, wie dies bei keinem der Vorangegan⸗ 
genen und der Mitlebenden ſo durchweg gefunden wird. Ohne 
Scheu, denn dle Stimmung, in der wir don dem Todten reden, 
läßt eine ſolche Bedenklichkeit nicht zu, ohne Scheu ſprechen wir 
es aus, daß in dieſer Bezirhung ſelbſt Gluck und Handel nicht 
über ihm ſtehen, wie ſehr er ſonſt gegen dieſe koloſſalen Heroen⸗ 
bilder verſchwinden mag. Mit diem Sinn des Edlen aber 
durchdrang er nicht nur die Kunſt, der er ſich eigentümlich ges 
widmet hette, ſondern das ganze Leben überhaupt; ſelbſt dem 


leichteſten, fluͤchtigſten Scherz wußte er dadurch einen geläuter> 


ten Geiſt einzuhauchen, und ꝛs giebt fait kein Gebiet deſſelben, 
welchem er nicht mit dieſer Macht ſein er Eigen huͤmlichkeit ges 
wilfermaaßen eine hoͤhere Weihe zu verleihen gewußt harte, Dleſe 
feiner Natur zur nothwendig en Lebensbedingniß gewordene Ans 
ficht bewirkte freilich, daß er ſich oft zu ſtrenge Ordensgeſetze gab, 
Und die Kunſt, die doch im Gebiete der Sinne wohnen muß, zu 


ſehr von dem anlockenden Reiz ſinnlſcher Umgebungen zu entfer⸗ 


nen ſuchte; daß er auf ſolche Weiſe der größten Zunge ſtets ent⸗ 
fernter ſtehen mußte, daß r ſich auf einen ungleich beſchraͤnkte⸗ 


ken Wirkungskreis zurückg w eeſen ſah, als fein Talent ihm aus 


ßerdem geboten haben würde, war eine Folge, die ſich nicht ver⸗ 
meiden ließ. Indeſſen glauben wir, daß auf wenige, ſo wie 


auf ihn, das bedeutſame Wort angewendet werden darf: 


— Wer 
Dien Beſten ſeiner Zeit genug gethan, 
Deter hat gelebt fur alle Zeiten. > 
Er mag denn leicht des weithin verbreiteten, in feichte Flachen 
ausgedehnten Ruhms entbehren; es genüge, daß er Wenigeren, 
die ſich an dem reinen Born feines kuͤnſtleriſchen Schaffens er⸗ 
quickten, in oft wunderbarer Ziefe den Becher mit edler Fluth 
zu füllen wußte. Doch davon werden feine Werke zeugen, und 
es bedarf nur dieſer, um bei den Einſichtsvollen unſre Worte zu 
rechtfertigen. Anders aber ift es mit einer zweiten Schönen Kunſt, 
der des Geſanges. Wenn wir von dieſer ſeiner Eigenthümlich⸗ 
keit, als von einer hohen, noch von keinem Andern erreichten, 
prechen, ſo müſſen wir freilich den Glauben unfrer Leſer in Uns 
pruch nehmen, und koͤnnen uns nur auf das Zeugniß derjenigen 

Ueberlebenden berufen, welche ihn in dieſer Bezſehung gekannt 
und gewürdigt haben. Die allein wahre Aufgabe des Geſanges, 
die Empfindung, welche das Wort bezeichnet durch den Ton zur 
wahrbaften Lebendigkeit zu erheben, hat Niemand fo gelöft wie 
er. Unſre Zeit iſt reich an großen Meiſtern und Meiſterinnen 
des Geſanges geweſen; doch fo zarte Gränzlinien des Schönen, 
fo kuͤhne Grundſtriche erhabener Kraft als er, wußte und weiß 
keiner derjenigen zu ziehen, die uns bekannt geworden ſind. Die 
Uebermacht ſchoͤner Mittel beſitzen Viele, faſt alle: doch keiner 
hauchte dem luftigen Körper des Tons eine fo tiefe Seele ein. 
Darf der Verfaſſer dieſer Zeilen glauben, einiges Urtheil über. 
die Kunſt des Geſanges zu beſitzen, fo hat er es nur dem Dahin⸗ 

eſchiedenen zu verdanken, — und damit zugleich viele der Ichöne 

5 ‚und bewegendſten Erinnerungen ſeines Lebens. — Wenn 
o mancher bei der Todtenfeier zugegen war, in deſſen Seele ſich 
ahnliche Gedanken bewegten als in der unſrigen, fo konnte es 
nicht fehlen, daß der Eindruck ein tief erſchuͤtternder ſeyn mußte. 
Wie oft hatte der Verſtorbene mitten unter uns an eben jener 

heiligen Stätte den wunderbaren Klängen des Meiſters vereh⸗ 

rend gelauſcht, die ihm jetzt das Lebewohl feierlich nachriefen! 

Wer verftand fie tiefer als er, N gehörten ſie naher an? — — 

Er iſt in der Fülle der Kraft auf halb bollendeter Bahn dahin ges 

gangen; möge das edle theure Bild der Erinnerung, welches er 

uns zurücklaͤßt, ernſt mahnend weiter wirken, daß die Vielen, 
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die er in das Gebiet der Kunſt einführte, der Göttin mit fo bei 
liger Ehrfurcht dienen, als er, deſſen Dahinſcheiden wir aus tief⸗ 
ſter Seele betrauern. L. Rellſtab. \ 

( Königsberger Zeitung.) Bei Feiner Krankheit kommen 


Faͤlle von Scheintod fo haufig vor, als beider Cholera, Man 


konnte dieſe Bemerkung allenthalben machen, wo biefe Krank⸗ 
heit wuͤth⸗te. Hoͤchſt merkwürdig iſt folgender Fall, welcher 
fich erſt kurzlich in der Nachbarſchaft von Did: Street ugeragen 
hat. Eine arme Frau und ihr Sohn wurden heftig von der 
Grolera befallen, und letzterer, wie man dafür hielt, eine Beute 


derſelben. Man ſaͤumte nicht lange, ihn zu begraben. Bald 


darauf gerieth auch die Mutter in eine lang anhu tende Erſtar⸗ 
rung, jo daß man fie gleichfalls für todt hielt. Schon lag fie im 
Sarge, und die Traͤger waren eben im Begriff, denſelden auf 
ihre Schultern zu laden, als fie wieder zu ſich kam, und bald das 
rauf ſich beſſer fuͤhlte. Ihr erſtes Wort war, als fie wieder bei 


voller Beſinnung war, daß ſie nach ihrem Sohne fragte. Man 


verſchwieg ihr fein Schickfal nicht, worüber die arme Frau in 


großen Jammer ausbrach, und auf das inſtaͤndigſte bat, man 


mochte ihr das Kind nur noch einmal zeigen. Da fie von ihren 
Bitten ganz und gar nicht abließ, willahrte man ihr endlich, das 
Grab wurde geöffnet, der Sarg aufgeſchloſſen und — man denke 


ſich den Schreck zer unglücklichen Mutter — ihr Sohn lag, voͤl⸗ 


lig umgewendet und das Geſicht fürchterlich zugerichtet, die Folge 
ſeines entſetzlichen Todeskampfes in demſelben, ſo daß man nicht 


- länger zweifeln durfte, daß er den eigentlichen Tod erſt im Grabe 


gefunden, (Dieſe Erfahrung lat man auch an mehreren ande⸗ 
ren Orten gemacht; beſonders, wie man ſagt, in Wien. Mars 


um Choleratodte ſo raſch begraben? Aus Furcht vor Anſteckung. 


Es iſt noch lange nicht ausgemacht, daß die Cholera anſteckend 
ID im Gegentheil ſprechen weit mehr Thatſachen für idre Nichte 


onragiofität. Selbſt in dem Falle, daß ſie anſteckend iſt, ver⸗ 
mindert ſich bei dem erkalteten ſtarren Todten, dem keine Aus⸗ 


dünſtungen mehr entſtroͤmen, die Anſteckungskraft ſehr; fie nu 
faſt auf Null reduzirt werden, denn wie haben eine fo große 
Menge Aerzte zahliofe Choleraleichen ſeziren koͤnnen, ohne in 
zirt zu werden? Es ift daher nicht noͤthig, mit dem Choleratod⸗ 
ten über Hals und Kopf nach dem Kirchhofe zu rennen.) Im 
Preußiſchen iſt dies bekanntlich verboten. N 


(Oeſt. Beob.) Mehrere Pazifer Blätter enthalten eine im 
Lapidarſtyl verfaßte Grabſchrift, welche Se. Mai. der Kaiſer 
von Oeſterreich dem verblichenen Herzoge von Reichſtadt 
habe ſetzen laſſen. (Wir haben dieſelbe in der Breslauer Benin 
mitgetheilt.) — Die Angabe ift falſch. Die Leiche des Herzog 
von Reichſtadt iſt bekanntlich in der kaiſerlichen Familiengruft 
beigeſetzt, wo derlei Inſchriften nicht gebräuchlich find, 


= Dover war am 7ten d. auf den Beinen, am Rande der 
See, auf den Molen, den Hoͤhen und der Marine⸗Parade. Es 


galt, einem Ses treffen zuzuſehen, welches zwiſchen einem Fran⸗ 


zoͤſiſchen Juli⸗Helden mit einem hölzernen Beine, Namens Sole, 
und einem Engländer Hyn. Eurteß, deſſen Gattin jener entführt 
hatte und eben im Begriff war, nach Calais hinuͤberzubringen, 
als Hr. Gurteß, noch bei Zeiten feinen Verluſt entdeckend den 
Räuber mit einem größeren Seegelboote einholte. Das 
worin der Ehrenraͤuber 
zog den Kuͤrzern, weil, wie der Engliſche Berichterſtatter fa 
es durch das ungeſtüme Beben des hölzernen Beines 
geworden war. Der gerankte Ehemann lief triumphirend und 
mit beiden Flüchtigen als Gefangenen unter Acclamation der Zu⸗ 


ſchauer wieder in den Hafen von Dover ein. 


— 


mit kunt chwachen Se befand, 


an Er 


Monadelphia, oder die Bildung eines neuen Gefellſchafts⸗ 
Syſtems ohne den Gebrauch von Zablmitteln. — Von dieſem 
jungſt in London, von einem Herrn J. Thimbleby, herausgege⸗ 
benen Werke, das den Himmel auf Erden verheißt, und wenn 
die darin in Vorſchlag gebrachten Pläne zur Aus führung kom⸗ 
men, das Geld, den Gegenſtand jo mancher Sorge und Plage, 
» völlig überflüflig macht, giebt die Literay Gazeite folgenden Be⸗ 
richt. — Man fühlt ſich ſchon von dem Frontiſpiz dieſes Merz 
s, ei em Plan der Stadt, angezogen, indem derſelbe, obgleich 
e, Werkſtätten, eine Schlachtbank und einen Kirchhof enkhaͤlt, 
dieſe menſchlichen Uebel doch bei weitem durch den Tempel der 
We sheit, einen Tempel der Gluͤckſeligk it, einen Garten der Luft 
und inen Garten der Dankſagung aufwiegt. — Da das Geld 
die Wurzel alles Uebels iſt, fo wird uns von dem Herrn Thin: 
bleby nachg wieſen, wie wir es, feinem Syſtem einer wirklichen 
G uͤck eligkeit zufolge, entbehren können. Er ſagt: Nach mei: 
nem Syſtem werden die Menſchen mit allem, was zu den Bes 
duͤrfn ſſen dee Lebens gehört, Überflüffig verſorgt ſeyn; fie koͤn⸗ 
nen, was Nahrung o er Kle dung betrifft, ſowohl für ſich als 
fuͤr ihre Nachkommen wegen der Zukunft außer Sorgen ſeyn; 
Krankheiten und alle die graͤulichen Verheerungen in deren Ge⸗ 
folge werden bald ein Ende nehmen und es wird in alle Dinge 
eine Harmonie kommen, die zu den wohlthaͤtigſten Reſultaten 
führt. Um von der Art des Syſtenzs, das ich im Sinne habe, 
einen klaren Begriff zu geben, will ich, ehe ich zu deſſen Einzeln: 
heiten uͤbergehe, eluen kurzen Umriß feines Princips geb. An⸗ 
genommen, ein Schuſter hätte ein Paar Schuhe fertig und bes 
durfte eines Brodtes, jo ſoll er fie darum nicht zu einem Bäder 
tragen, damit vieſer ihm ein Blod dafür gebe, denn das könnte 
nur zu Wirrwarr führen. Der Bader wäre vielleicht hinläng⸗ 
lich mit Schuhen verſehen, und der Schuſter dürfte feine Schuhe 
hoͤber ſchaͤtzen, als was ein Brod werth ware. Nach einem für 
dieſen Zweck beſtimmten Wzarenhauſe fol der Letztere feine 
Schuhe tragen, der Bäder aber zu ihm das Brod, deſſen er be: 


darf, und fo ſoll es mit jeder Art von Gewerbe gehalten werden. 


at der Schneider ein Kleidungsſtüͤck, der Hutmacher einen Hut 


2 ſo liefert der Eine wie der Andere ſeine Arbeit in dem 


Waarenhauſe ab. Dies Waarenhaus muß in verſchiedene Ge⸗ 
macher abgetheilt ſeyn, um jede Art von Waaren, verarbeitet und 
nicht verarbeitet, aufzunehmen; und wenn der Schneider oder 


Schuſter Geraͤthſchaften oder Materialien bedarf, um damit oder 


daraus zu arbeiten, ſo darf er fie ſich nu holen. Hat der Bäder 
oder der Schlaͤchter feine Kleidungsſtücke abgenutzt, fo geht r 
hin, um ſic einen neuen Rock, ein Paar Schuhe oder einen Hut, 
was ihm eben fehlt, auszuwaͤhlen. So ſoll es mit allen Bewer: 


ben und allen Klaſſen unter den Menſchen gehalten werden. Ein 


jeder muß für feine Mitmenſchen leiſten, was in feinen Kräften 
ficht, dagegen erhält er aber auch aus dem Gemeingut Alles das, 
was ihm Noth thut. Der Bäder und der Schlächter liefern ihm 
täglich, was er an Speiſe bedarf, und wenn er Kleidungsſtücke 
gebraucht, ſo geht er nur nach dem allgemeinen Waarenhauſe, 
um ſich damit zu verſehen. — In der weiteren Entwickelung ſei⸗ 
nes Planes beſchreibt Herr Thimbleby dann die verfchiebenen 
Theile der Stadt, als: Nr. 14. Tempel der Weisheit. 
Die beiden Flügel ſind für die Bildung der Jugend, das Cen⸗ 
trum aber iſt für diejenigen beſtimmt, welche die ſchoͤnen Künfte 
ſtudiren, für Komponisten, Doktoren und Aſtronomen. Nr. 15. 
Tempel der Gluͤckfeligkeit. { ) 
bat die Beſtimmung, diejmigen aufzunehmen, die zu einem Als 
ter gelangt find, wo man ſich von den Mühſeligkeiten des Lebens 
zurückzuziehen verlangt; der andere Theil iſt denjenigen gewid⸗ 


Ein Theil dieſes Gebaͤudes 


met, die einem abgeſchloſſenen Leben den Bonus geben. Nr. 16. 
Die Regierungs⸗ Halle. Is biefem Gebäude halten die 
Gouverneure ihre Zufammenfünfte, um ſich über alles dasjenige 
zu berathen, was zum Beſten des Geſammtweſens dienen mag. 
Nr. 17. Der Garten der Luſt. Er iſt, von drei Uhr Abends, 
jedermann zuzaͤnglich. Alles, was die Kunſt und die Natur zu 
ſchaffen vermögen, ſoll in Requiſition geſetzt werden, um aus 
dieſem (garten den Sitz ein r unſchuldigen Ergöͤtzlichkeit zu bilden. 


> Ä 


Die Echabenheit und Größe der Natur fol ſich in feinen Fluͤſſen, 


Baͤchen, Waſſerfaͤllen, S:otten und Alleen, die lieblichen und 


bewunderns würdigen Wirkungen der Kunſt in ſeinen Spring⸗ 
brunnen, Lauben, Illuminationen und Transparenten kund⸗ 
eben. Hier follen bie Menſchen ihre hoͤchſten Begriffe von alle 
em, was erhaben und ſchoͤn iſt, was fie als anziehend und lie⸗ 
benswürdig betrachten, verwirklichen. Er ſoll ferner vier Hal 
len, der Bildhauerkunſt, der Wiſſenſchaft, der Froͤhlichkelt und 
der Eintracht e enthalten, auch einen Saͤulengang, von 
dein aus der Aſtronom feinen Zuhören die Wunder des Him⸗ 
mels, der Naturforſcher die der Erde erklaren, der Komponiſt 
aber die Sinne mit den Wirkungen der Muſik ergoͤtzen kann. 
Nr. 18. Der Garten der Dankſagung, ſoll fo angelegt 
ſeyn, daß er gleich beim erſten Eintritt die erhabenſten Gefühle 
err gt. Er ſoll eine Promenade und einen Tempel der Gottes⸗ 
ver⸗heung enthalſen. Beide Gärten müſſen mit Wohnungen 
fuͤr diejenigen verſehen ſeyn, welche mit deren Beaufſichtigung 
und Pflege beauftragt find, — Da ein jeder angehalten werden 
würde, feine Zeit oder Talente dem Gemeinwohl der Geſellſchaft 
au widmen, ſo würde auch einem jeden ſofort die Nothwendig⸗ 
eit, die noͤthigen Ablieferungen zu machen, einleuchten. Zwang 
fol übrigens Niemand angerban werden und es einem jeden frei 
ſtehen, in ſofern, als das allgemeine Bere nicht darunter leidet, 
feinem Willen zu folgen; denn das E ziehungsſyſtem, welches 
ich hiernachſt in Vorſchlag bringen werde, wird dergeſtalt auf 
das Gemüth einwirken, daß mon in der Beſchaͤftigung nur ein 
Vergnügen und keines weges eine Laſt erkennen wird. Jeder⸗ 
mann, weſſen Gewerbes er auch ſeyn mag, erhält aus den 
Staatsvorraͤthen Alles, was noͤthig iſt, wird, wenn krank, von 
den Aerzten gratis bedient, bat die Gewißheit eines ſorgenfreien 
Alters und die Ausſicht auf die ewige Seligkeit. — So wie die 
Welt jetzt geſtaltet iſt, pflegt gerade der Mann von Genie zur 
Armuth verdammt zu ſeyn, während die Du mmkoͤpfe die Fruͤchte 
ſeines Talentes genießen. So wird das Genie in den Staub 
getreten, bis es am Ende, durch die Wucht, die auf ihm laſtet, 
zu Atomen zermalmt, aus dieſer Welt der Finſterniß und des 
ammers ſcheidet. — Wenn ſich ein Paar Eheluſtige finden, 
o dürfen ſich ſich nur an die Gouverneurs wenden, um ſogleich 
ein völlig eingerichtetes Haus zu ihrer Aufnahme angewieſen zu 
bekommen. Dos junge Paar muß dann am Sabbath im Tem⸗ 
el öffentlich erklaͤren, daß fie ſich einander zum Mann und zum 
elbe nehmen wollen. Wenn es ſich aber ſpaͤterhin auswelſet, 
daß ſie wegen Verſchiedenheit des Temperaments oder aus ande⸗ 
ren Gründen nicht glücklich mit einander leben können, fo ſoll es 
ihnen freiſtehen, ſich zu trennen und den Tempel der Gluͤckſelig⸗ 
keit zu beziehen. So wäre denn auch allem Ungluͤck in der Ehe 
ein Ziel geſetzt. — Hiermit möchte genug gefagt ſeyn, um eine 
beträchtliche Anzahl Leſer für den Beginn eines Monadelphia⸗ 
Etabliſſements zu gewinnen, wenn auch nur auf den Verſuch, 
zu ſehen, wie die Sache ſich praktiſch bewährt. Gleichwo 
möchten ſich einige Inkonvenienzen und Anftöße finden. Es 
dürfte z. B. unter den monadelphiſchen Einwohnern leicht zu 
viele geben, die alle Genies, Lehrer und Philoſophen ſeyn woll⸗ 


ten, fo daß das gehörige Verhaͤltniß zwiſchen ihnen und den 
Handwerkern ꝛc. geſtoͤrt würde; doch läßt ſich, wie Herr Thim⸗ 
bleby ſehr richtig bemerkt, daruͤber nichts Gewiſſes ſagen, To 
lange nicht ein Verſuch gemacht worden iſt; und falls die menſch⸗ 
liche Natur für eine vollkommene Weisheit und Tugend empfaͤng⸗ 
lich ſeyn follte, wäre es nicht um Verwundern, wenn es gelange 


; Waſhingtons Portrait, von dem berühmten Nord⸗Amerika⸗ 
niſchen Maler Rembrandt Peale ausgeführt, welches nach dem 
Zeugniß derjenigen, die den General noch gekannt haben, das 


aͤhnlichſte von allen ſeyn ſoll, iſt auf Beſchluß des Kongreſſes auf 


das Kapitel zu Waſhington angekauft worden und befindet ſich 
bereits an Ort und Stelle. Der Kongreß hat auch 5000 Dol⸗ 
lars für Anfertigung einer lebensgroßen Reiterſtatue von Wa⸗ 
ſhington ausgeſetzt. 5 


n \ Theater. 8 > 
Wader der große Theaterzettel, noch das darauf ſtehende Zau⸗ 
berwörtchen „zum erſtenmale“ hatten am Freitage das Haus 

ſo gefüllt, als es „Ludwig der Eilfte in Peronne, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von J. Freiherrn v. Auffenherg“ erwar⸗ 
ten ließ. Vielleicht war von zu Wenigen bemerkt worden, daß 
das neue Stuͤck aus Walter Scotts berühmtem Romane 


Quintin Durward geſchoͤpft ſeyz ſonſt wuͤrde bei uns, wo 


e Arbeiten nach bekannten epiſchen Dichtungen bisher 
Glück zu machen pflegten, der intereſſante Vergleich eine zahl: 
reichere Verſammlung herbeigelockt haben. Ref. glaubt nicht 
nur denen, welchen der Stoff noch fremd iſt, ſondern auch den 
mit dem Scottſchen Romane Bekannten verſichern zu durfen, 

daß ihnen die Vorſtellung des Auffenbergſchen Scchaupiels eine 
angenehme Unterhaltung gewaͤhren kann. Scharfgezeichnete, 
iniereſſante Charaktere und eine bunte äußere Handlung finden 
ſie in reichem Maaße. Der erſte Akt ſchien die Anweſenden ſehr 
b ſpaumen; ſpaͤter ermattete die Aufmerkſamkeit, was manchen 
die Schuld einiger längern Reden dunken mochte, was aber ei⸗ 
gentlich der auf den innern Bau ſich gruͤndenden Länge des Gon⸗ 
10 (der Vorhang fiel erſt um % auf 11 Uhr) jubufehreiben iſt. 
N35 12 7 55 Breite der Anlage des Romans hat den bramatiſchen 
Bearbeiter verfuͤhrt, manchem einen Platz zu gönnen, was für 
das Stuck weder nothwendig, noch hrauchbar war. Der Epiker 
laßt Perſonen auftreten und verſchwinden, ohne ihrer zu der Ka⸗ 
taſtrophe zu bedürſen, wenn fie nureim Momente ihres Erſchei⸗ 
nens die Ufer bes ruhigen Stromes, der die Haupthandlung 
f trägt, zieren und beleben. Dem Dramatiker hingegen find der⸗ 
leichen Zugaben, fie mögen an und für ſich poetiſchen Werth 


aben, ſo viel ſie wollen, in ſeinem eigenen Intereſſe nicht er⸗ 


laubt. In fein Kunſtwerk gehort nur, was Trfebfeder over Erz 
ſolg, Urſache oder Wirkung iſt, und auch von dieſen jedes nur 
nach ſeinem Verhaͤltniſſe zum Ganzen. Der Epiker kann von 
dem Faden der Erzaͤhlung kurze und lange Abſtecher machen, 
wie der Leſer, der das Gedicht nach Belieben bald in die Hand 
nimmt, bald weglegt; die gegenwartige Handlung des 
Drama's aber verträgt keine Unterbrechung und Verzögerung. 
Was nicht als Urſache und Wirkung auf's innigſte mit ihr ver⸗ 
wachſen iſt, iſt gegen ſie und ihre Wirkung. Daher liefert die 


Auffährungeines Dramas (oder beſmsbeſer dielebhafte Vorſtellung 
davon) ein ziemlich ſicheres Kriterium, ob der Dichter die feat 
nannte Einheit der Handlung, über die ich gelegentlich weitlaͤuf⸗ 
tiger zu ſprechen mir vorbehalte, beobachtet habe. Fehlt dieſe, 
ſo zeigt die innere Form des Ganzen einen weſentlichen Mangel, 
"wobei vielleicht ein vortreffliches dramatiſches Gedicht, d. h. ein 
Gedicht, deſſen einzelne Theile den Meiſter in Hervorbringung 


denſelben G 
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dramatiſcher Scenen bekunden, übrig bleibt, doch nie und him: 


mer ein Drama, ein dramatiſches Kunſtwerk. Denn 
elnzelne vollendete dramatiſche Scenen laſſen ſich auch im Ge⸗ 


bieke der epiſchen Poeſie zu hunderten nachweiſen. Mit der 
Unkenntniß und der Unbeholfenheit in der Form geht es den 
neuſten dramatiſchen Dichtern, wie den Malern mit der Zeich⸗ 


nung und Ausführung. Die ſchoͤnſte Auffaſſung und das warm 


fte, lebenvollſte Colorit entſchaͤdigen den Kenner nicht für die Sehe 


ler in der Zeichnung, welche zuweilen freilich von genialer Feſſel-⸗ 


loſigkeit, weit haufiger aber von Unreife herruͤhren. 

5 en v. Auffenberg hat feiner Arbeit mehrere üͤberfluͤſſige 
Perſonen einverleibt. Die Prinzeſſin Johanna von Frank⸗ 
reich (Dem. Fußgaͤnger, welche, ein Beweis von loben 
werther Beruſsliede, ihre kleine Parthie aufmerkſam behandelte), 
Nickel Block, Pump, Claus Hämmerlein, Peterkin, 
Jeremias Grimmſpindel greifen in die Haupthandlung 
nicht ein. Andere konnte eine gedraͤngtere Scenen⸗Anordnung 
theils entbehrlich, theils wortkarger machen, z. B. den Haupt⸗ 
mann Reginald Bras de fer (der durch den Darſteller mehr 
als entbehrlich wurde), Hayrradin Mogrebin c. R 
wundert fi), warum hier die Hand des Dramaturgen dem Dich⸗ 
ter die uͤppigen Auswüchſe nicht befchnitten hat. Olivier le 
Dam, der Schatten des Königs, ſcheint nur einer bekannten 
Anekdote wegen mitzuſpielen, etwa wie der Herzog von Medina 
Sidonia in Schillers Don Carlos. Und gerade er ſollte in ſeiner 
intereſſanten Unheimlichleit kor unſern Augen ſorgſam mitſpin⸗ 
nen an den Intriguen des Herrn, dem er, ein bleicher Suͤnden⸗ 
ſpiegel, u Seite ſchwebt. In Oliviers Charakteriſtik und in 
der des Königs kommen auch, wie dem Ref. dünkte, die einzigen 
unaufgeloͤſten Widerſprüche vor. Doch wagt Ref, nach ein⸗ 
maligem Anhoͤren noch nicht für Fehler der Seelenmalerei des 
Dichters zu erklären, was auf einem Mißverſtändniſſe ſeiner⸗ 
ſeits beruhen kann. Die Sprache des Schauſpiels iſt fließend, 
zuweilen breit, an einzelnen Stellen aber kraͤftig und toͤnend. 
Von der Darſtellung laßt ſich viel Gutes ruͤhmen. Herr 
Baudius, deſſen geeigneteſter Wirkungskreis überhaupt be⸗ 
jahrte Intriguants ohne imponirenze Perſoͤnlichkeit und gutmü⸗ 
thige Greiſe an der Grenze des kindiſchen Alters find, ſpielte den 
König Ludwig, ausgezeichnet maskirt und koſtümirt, wie im. 
mer im Gebiet des Grotesken, mit beſonnener Kraftanwendung, 
und fah feine Leiſtung in ihren ſehr verſchi⸗denartigen Momenten 
von Anfang bis zu Ende mit ungetheiltem Beifall gekroͤnt, den 
ihm das Publikum noch nach der Vorſtellung durch Hervorrufen 
bezeigte. Ihm zunaͤchſt ergoͤtzte Herr Wohlbrück als Schnei⸗ 
der Grimmſpindel. Iſabelle und Quintin Durward 
(Dem. Lange und Herr Nolte) hielten ſich, was einen wohl⸗ 
thaͤtigen Eindruck hervorbrachte, das Gleichgewicht. Erſtere 
gewaͤhrte ein plaſtiſch ſchoͤnes Bild in der Scene des erſten Wie⸗ 
derſehens des Geliebten. Einzelne Mißgriffe in Pantomimen 
und Deklamation wird Ref. Herrn Nolte zum Birveife fsiner 
Aufmerkſamkeit auf deſſen Spiel in künftigen Berichten nachzu⸗ 


weiſen ſuchen. Von den übrigen Darſtellern wirkten die meiſten 
nach Kräften, und wenn außerdem einige unter der Mittelmä⸗ 
ßigkeit blieben, fo muß man billig beruͤckſichtigen, daß eine fo 


rose Anzahl von Rollen, wie das beſprochens Schauſpiel ent⸗ 
bal, bei uns niemals befriedigend beſetzt werden kann. 
Am Sonntage und Dienſtaͤge wurde das Stuͤck, den Zetteln 
zufolgeſ unverandert, bei vollem Haufe wiederholt. Weitere 
ſpeziele Bemerkungen des Ref. bleiben ſpaͤtern Artikeln über 
egenſtand aufgeſpart. RR 9. 
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"tages zu Nro. 227. der Breslauer Salut. 


Donnerſtag den 27. September 1882. 


7 


Theat er 
Donnerſtag, den 27. September: 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muff von Boyeldieu. Herr 
Becker, vom K. Hoftheater zu Berlin, den Großſeneſchall k 


Na ch richt. 5 
Johann von Paxis. 


als zweite Gaſtrolle. 


Freitag, den 28. September. Zum Benefiz für Herrn Haus⸗ 


mann und zum erſtenmale: Schwerdt und Spindel, 


5 ae Ehret die Frauen. Luſtſpiel in 3 Akten von 


K. Schall. Hierauf zum erſtenmale: Das Heiraths⸗ 


En uch. Berliner Lokal⸗Vaudeville in 1 Akt, von J. E. 
: 1 Muſik arrangirt vom 1 a Sei⸗ 
elmann. 


Breslauer Künstlerverein. 
ne, 27 Sept., „Abends 6 1285 Geschäfts- 
verein. f 


es An z 
Am 23ſten b M, Morgen Sul, ee unfer euer 
Gatte und Vater, der Kauf: und Rathmann Sof eph Mock⸗ 
rauer hieſelbſt, in dem kräftigen Alter von 42 Jahren ſeine 
alte ſeegensreiche Laufbahn. Im Gefühle des tiefſten 


Schmerzes widmen dieſe traurige Anzeige e und g 


Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 
e den: 24. 1 1832. 
as — Be 


Den an Abends bald 6 Suhr farb Alen inniggeliebter 
Sohn, Hugo, in einem Alter von 4 Jahren, 7 Monat, nach 


Zgtägigem Leiden am Schleimfieber und hin een d Hirn⸗ 


kane v —,Dieſe Anzeige widmet Freunden und Be⸗ 


. von ihrer gütigen 89 überzeugt, tief betruͤbt: we 


tlieb Wiesner, Uhrmacher. 

Caroline Wiesner, geb. Carl, 
unnd hinterbliebne Geſchwiſter. 

"Brei, den 25. September 1882. 


Bei G. Val fe in Quedlinburg ift 5 eben ancien und 


in DR bei J. Max und Komp. zu haben: 
ö ee Darftellung der 


Geometrie 


1 aa Borleſungen. Zum Gebrauch für gebil⸗ 
In Breslau 4 bei 


dete Leſer entworfen von Jul. G. B. Fluͤgel. Zwei 
Baͤndchen, die ebene und koͤrperliche Geometrie ent⸗ 


haltend. Mit 7 Figuren- Tafeln, 8. Preis 1 Thlr. Bee: 


Diele © ift iſt nicht nur für Dilettanten und zum Sabfl 
To Sit fondern auch Lehrer der Mathematik erhalten 
darin ein treffliches Unterrichtsmittel, wofuͤr der Name des als 
mathem. Schriftsteller ſchon rühmlichſt bekannten Barfaſſerse eine 
inlaͤngliche Buͤrgſchaft iſt. 


A zu 7 5 


Bei G. Baff e in Quedlinburg iſt ſo eben erschienen und 
in Breslau bei Joſef Max und Komp. zu haben: \ 


Niemann's Leitfaden zum Unterricht in 5 


Erdbeſchreibung. 

Fuͤr die untern Klaſſen der Gymnaſien und fuͤr Bürgerſchu⸗ 
len. Zte verbeſferte Auflage. 8. Preis 8 Gr. 
(In Partien nur 6 Gr.) 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen, und 
in Breslau bei Sof Max und Komp. zu haben: 
Lieder der Liebe | 
Eine Anthologie der trefflichſten Dichtungen dieſer 
Gattung. Deutſchlands Juͤnglingen und Jungfrauen 
geweiht von P. Koͤſter. 
12. geh. Preis 16 Gr. 


Bei Ferdinand Hirt in EN, 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80). 
findet man vorräthig: 1 
J. G. Koͤgel' 8 


ausführliches Handbuch 11 05 


Branntweinbrenner, 
oder theoretiſche und praktiſche Anleitung zur Fabrikation des 
Branntweins aus Getraide, Kartoffeln, Runkelrü⸗ 
ben und allen andern der Weingährung fähigen- Subftanzen, 
nebſt Anweifung zur Veredlung des Branntweins zu Franz⸗ 
branntwein, Rum, Arack und feinen Likoͤren. 
a Preis 1 Thaler 7½% Sgr. 


In der Ernſt' ſchen Buchhandlung iſt erſchiene?: 
Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle 


Fehler des Magens u. der Verdauung, 


als Magenſchwaͤche, Magenverſchleimung, Magenkramßf, 


Blähungen, Wai des Stuhlgangs, Diarrhö, Kolik, Ver⸗ 


ſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz, Schlafloſigkeit, Hypochon⸗ x 


8 85 Leber leiden, fo wie auch gegen Schnupfen, SP 


7 Ven Bluthuſten, 
ne 


Hußclauss Haus: und Reiſe⸗ Wethete, a 
Broſch. Preis 10 Ggr. oder 12 Sgr. 


1 


Ferdinand Hirt, 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


a alen Buchhandlungen, in Breslau bei 5 Me 
8. G. Foͤrſter, 


Fischer, k Dr. A. F., Die auf tegel len Wege 
zu erzweckende Kräftigung des entnervten maͤnnli⸗ 
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chen Organismus. Ein Noth⸗ und Huͤlfsbuͤch⸗ 
lein für junge Manner, die zu geſchwind gelebt 
haben. 3. fauver broch. 16 Gr. 
Mangelt es auch nicht an Schriften, welche die phyſiſche Wie⸗ 
18 6 eutnervter und abgeihwächter Männer zu erzielen 
ſtreben; ſo permißt man doch nachmeisbar theils die wiſſenſchaſt⸗ 
liche Würdigung der zu loſenden Aufgabe, theils die einem fo 
wichtigen Gegenſtande gebührende Gewiſſenhaftigkeit und ſcho⸗ 
nende Beachtung. Allen dieſen een zu entſprechen, 
mühte: ſich der um die populäre Heilkunſt ruhmlichſt bekannte 
dir e und wir beeilen uns nun, dies Buch zur Kenntniß 
der 
dient zu machen hoffen duͤrfen. 


Bei Eduard 


iſt eben erſchienen? = 
2 Neue: volftändige Anleitung 
ABRIT für 


alle Faͤcher der Zeichnenkunſt. 

Erſte Abtheilung, auch unter dem Titel: 

— Elite SOpufenleiter  _ _ 
des Unterrichts im Zeichnen, 


beſtehend in 86 vom Leichten zum Schwerern fort⸗ 


ſchreitenden Vorlegeblaͤttern. 


Zum Gebrauch in Volks⸗ und Buͤrgerſchulen, fo wie 
in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſonders aber 


auch für den Selbſt⸗Unterricht 
bearbeitet und herausgegeben von 
W EREIEG Fr. von Kof: 
3weite Auflage. Preis im Futteral 15 Sgr. 
Statt einer Empfehlung obiges Zeichnenganges von Seſten 


des Verlegers, möge hier das Uetheil eines im Zeichnen bewan⸗ 
derten praktiſchen Schulmanns einen Platz finden; derſelbe ſagt: 
„Dieſe Anleitung zum Zeichnen gehoͤrt unter die geringe An⸗ 


ahl derjenigen, welche von einem praktiſchen Zeichnenleh⸗ 


ker ſelbſt auf Stein gezeichnet worden find, und dadurch 
große Vorzüge vor denjenigen haben, die erſt durch die 
Hande von Lithographen gegangen, oder gar eignes Mach⸗ 
werk ſolcher Leute find, welche das eigentliche Beduͤrfniß 
nicht gekannt, ja vielleicht nie Zeichnen⸗Unterricht ertheilt 


haben. 


In einer gedruckten Anweiſung von 16 Selten, die obi⸗ 

& Stufenleiter beigelegt iſt, giebt Hr. v. Korff deutliche 

Eklaͤuterungen der hier gelieferten 35 Vorlegeblaͤlter, ſo wie 

andere praktiſche Regeln und Winke, wodurch das Ganze 
einen beſondern und eigenthümlichen Werth erhaͤlt. Eltern, 

Lehrer und 12 müͤſſen daher darauf aufmerkſam ge⸗ 

nen die Anſchaffung dringend . 


Wie zweckmaͤßig dieſes Zeichnenbuch gefunden worden iſt, 


macht, und i 
werden 


zeigt am beten die nach) Verlauf von eini 
erſten Erſcheinen noͤthig gewordene zweſte Auflage. 

Das erſte Heft der zweiten Abtheilung dieſes Wer⸗ 
kes enthalt? Die erſte Stufe des Landſchaft⸗ 


zeichnens, beſtehend in 24 vom Leichten 


ulfsbedürftigen zu bringen, um deren Wohl wir uns ver⸗ 


Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 


gen Monaten nach dem 


zum Schwerern fortſchreitenden Vorlege⸗ 
blättern, Preis im Futteral / Rtlr. — 
Auch in dieſem Heſte bewaͤhrt Hr. v. Korff aufs Neue, daß er 
das Bebürfnid für den Unterricht nicht nur völlig erkannt, ſon⸗ 
dern ſo geiſtreich als zweckmaͤßig befriedigt hat. Das Land⸗ 
ſchaftszeichnen iſt von ihm hier auf eine beinahe ganz neue Meife 
behandelt worden, welche bald allgemein beim Unterricht befolgt 
werden durfte, da fie ſich auf den richtigen Grundſatz ſluͤtzt: dem 
Schuͤler nie Gegenſtaͤnde zum Nachzeichnen vorzulegen, welche 
derſelbe nicht vollkommen verſtanden und in allen Theilen richtig 
aufgefaßt hat. Er 3 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1 
ſind eben erſchienen: ae = 
72 ein= und zweizeilige Vorſchriften, 
e enthaltend Sitten und Denkſpruͤche 
zur Uebung im Schoͤnſchreiben der lateiniſchen 
Schrift. ee 
3 Herausgegeben: 
von Chr. G. Scholz, 
Rektor in Neiſſe. ER 
Preis 12 Sgr. i 


Ferner von demſelben Verfaſſer: 

72 Vorſchriften, zur Uebung in der lateiniſchen oder 
engliſchen Schrift, in methodiſcher Stufenfolge. 
JFF 

70 Vorſchriften, zur Uebung in den Anfaͤngen der 

deutſchen Kurrentſchrift, in methodiſcher Stufen⸗ 

folge. f Preis 8 Sgr. 

69 zweizeilige Vorſchriften, enthaltend Sitten und 

Denkſpruͤche, zur Uebung im Schoͤnſchreiben der 
Kurrentſchrift. Preis 8 Sgr. 
Ein Rezenſent in der trefflichen Zimmermannſchen Schul⸗ 
zeitung für 1831 (Iſte Abtheilung Nr. 17) ſagt zum Schluſſe 
einer ausführlichen und aͤußerſt günftigen. Beurtheilung der 

Scholz ' ſchen Vorſchriften⸗⸗ SEE 

„Saͤmmtliche Vorſchriften zeichnen ſich durch vorzüglich 
5 ſcharfe und ſaubere Schrift auf ſtarkem weißem ei 
aus, und laſſen in dieſer Hinſicht nichts zu wuͤnſchen übrig. 
Es werden durch dieſe mitgetheilten Bemerkungen uͤber die 
Vorſchriften des Hrn. Scholz alle Lehrer in Volksſchulen 
und Pribat⸗Inſtiküten, welche den Schreib⸗Unterricht me⸗ 
thodiſch erthellen wollen, auf dieſelben aufmerkſam ges 


ter und zum Studium empfohlen.“ 
Nachricht für Billard⸗Beſitzer. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrüͤcke Nr. 4j, 


find erſchienen: 


Neue Billardregeln. - 


sr 


Preis mit illuminirter Randverzterung 7 Rtlr. 


Die geſchmackboll verzierte und ſauber illuminirte Rand⸗ 
Ehfaung dieſer neuen und bolluärdlhen Bileord Regen, ent⸗ 
haͤlt in den vier Ecken kleine Bilder, in denen die ver ſchledenarti⸗ 


macht und ihnen dieſelben zum Gebrauche, als Vorlegebl fe‘ 


. dar felgen der Billardſpleler veranſchaulicht find; dieſe wer⸗ 

den oben und an den beiden Seiten von 9 Billard⸗Tafeln, auf 
twilchen eben fo viele verſchiedene Spiele mit den Ballen aufge⸗ 
ſetzt ſtehen, umgeben. Das unterſte Fach, welches beide Ecken 


verbindet, liefert eine Abbildung aller zum Billardſpiel gehört: 


gen Maſchinen, Inſtrumente u. dergl. 

Das Ganze wird alſo nicht bloß als zuverſichtlicher 
Schiedsrichter, ſondern auch als paſſende und ge⸗ 
ſchmackvolle Wandverzierung in Billardzimmern will⸗ 
kommen ſeyn. 5 8 
Bei Eduard Pelz, in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 

find eben erfchienen: 
Novellen von Auguſt Kahlert. 
I. Der Kartendaͤmon. II. Donna Elvira. 
= III. Eugen. 
Preis gebeftet, im Umſchlage 1 Rthlr. 

Der Herr Verfaſſer iſt dem Publikum bereits durch mehrere 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten ruͤhmlichſt bekannt, und es bedarf mit: 
hin die Anzeige dieſer Novellen keines empfehlenden Zuſatzes, um 
die Leſewelt auf dieſelben aufmerkſam zu machen. 


Oeffentliches Aufgebot 
der auf den Gütern Berghoff, Wenig⸗Mohnau, Klein⸗Mohnau 
und Petersdorf, Rubr. III., loco Vu. VI haftenden Kapitalien 
per 9000 Rihlr. Gold, 6000 Rthlr. und 1440 Rthlr. Courant. 
Das Hypotheken⸗Inſtrument über das auf den Rittergütern 
Berghoff, Wenig⸗Mohnau, Klein⸗Mohnau und Petersdorf, 


Schweidnitzer Kreiſes, für Ihre Excellenz die Frau Louiſe Ju⸗ 


liane, verwittwete Miniſter Gräfin v. d. Golz, verwittwet ge⸗ 
weſene Gräfin v. Czettritz und Neuhaus, geborne v. Schack, 


Rubr. III, loco V haftende Kapital uber 9000 Rthlr. Gold 
und 6000 Rihlr. Courant, welche ex Obligatione vom 1. Ja⸗ 


nuar 1789 eingetragen worden, fo wie das Antheil⸗Jaſtrundent 
für den majorenn gewordenen Heinrich Auguſt von Bomsdorf 
über 1440 Rthlr. Kapital, welches im Jahre 1816 an den Ceſ⸗ 
ſionar des v. Bomsdorf, Kaufmann Rudolph, hierſelbſt bezahlt, 
und von dem loco VI für das General⸗Depoſitorium des Koͤ⸗ 
niglichen Pupillen⸗Kollegii hierſelbſt haftenden Kapitale von 
11700 Rthlr. eingetragen, ex Obligatione vom 15. Mai 1805 
unterm 19. reſp. 20. Dezember 1811 abgezweigt worden, ſind 

verloren gegangen, und das Aufgebot aller derer beſchloſſen 
worden, welche als Eigenthümer, Ce ſionarien oder Erben der: 
ſelben, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Ansprüche dabei 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am ſten No⸗ 
vember c., Vormittags um 0 Uhr, vor dem Oberlandes⸗ 
ate e Herrn Becher im Partheienzimmer des Ober⸗ 

andesgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, die verloren ge⸗ 


me Inſtrumente fuͤr erloſchen erklaͤrt, und auf Verlangen 


n dem Hypothekenduche gelöfcht werden. 
R Be ben 5. Jul. 1832, 7755 5 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien, 
BEE Lemmer. 


bekannt. 


Ediktal⸗ Citation. 
Nachbenannte verſchollene Perſonen: 5 
1) der Fleiſcher und Gaſtwirth Franz Wehſe, welcher am 
Kere 1780 hier geboren, am 29. He 1809 von 
hier forkgegangen, ſich zuerſt in das Oeſtreichiſche Schleſien, 
dann aber nach Ruſſiſch⸗Polen begeben haben fol, und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt; RS 5 
2) der am 11. Auguſt 1778 hier geborene Joſeph Franz 
Alexander Friemel, welcher als Schneide e 
von hier ausgewandert und nicht mehr zurück gekehrt it; 
3) der am 7. September 1784 hier geborene Franz Andreas 
Friemel, welcher als Seilergeſelle 1799 von Glatz aus: 
gewandert und nicht mehr zuruͤckgekommen iſt: 
4) der etwa 1770 hier geborene Ignatz Hauck, welcher als 
Schneidergeſelle ungefahr 1790 von hier fortgewandert, in 
das Kaſſerliche nach Mähren gegangen und ſeſtdem gaͤnzlich 
verſchollen iſt; und N 
5) der am 26. Auguſt 1780 zu Nieder⸗Thalheim geborene 
Ignatz Lowag, welcher 1805 von da nach Schleſien auf 
Arbeit gegangen und nicht mehr zuruͤckgekehrt iſt; N 
oder ihre etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber im Termine, a N : 
den 31ſten Mai 1833, Vormittags um 11 Uhr, 


hierſelbſt ſchriſtlich oder perſoͤnlich zu melden, und ihre Identitat 


nachzuweiſen, widrigenfalls fie werden für tobt erklärt und ihre 
zurüͤckgelaſſenen Vermöͤgensmaſſen den legitimirten Erben aus: 
geantwortet werden. . ö . 
Landeck, den 26. Juli 182. „ 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht von Landeck und Wilhelmsthal. 


Ze Bekanntmachung, 

In unſerem Judizial⸗Depoſitorio befindet ſich ein Betrag 
von 96 Rthlr. 23 Sgr. 14 Pf. welcher urſpruͤnglich der Hand⸗ 
lung Jahn und Dorn zu Stettin, als eine, ihr an die ver⸗ 
witlwete Rendant Kieſewetter ſche erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Maſſe zuſtehende Forderung gebührt, Der Aufenthalt der Ei⸗ 
genthuͤmer der genannten, bereſts aufgelöͤſten Handlung iſt un⸗ 
Es werden daher dieſelben, und deren Erben oder Ceſ⸗ 
ſionarien hierdurch benachrichtigt, daß die bezeichneten Gelber, 
bei ferner unterbleibender Abforderung, nach Ablauf von 4 Wo⸗ 


ö⸗ chen in Gemäßheit der Vorſchriſt des §. 391 des Anhangs zur 
Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung an die Allgemeine Juſtiz⸗Offt⸗ 


zianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden muſſen, und daß 
dann den ſich ſpaͤter meldenden Eigenthumern nur der Kapitals⸗ 
Betrag gezahlt werden wird, die inzwiſchen von der Wiltwen⸗ 
„Kaffe erhobenen Zinſen aber der Letztern anheimfallen. 
Breslau, den 11. September 1832. FE 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 
ö Hundri ch. 


a Oeffentliche Bekanntmachung. ; 
Von dem Koͤnigl. Stadt Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz wird 
hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß die Bormundfchaft uͤber 
die den 8ien April dieſes Jahres majorenn g wordene Louiſe 
ee Engelmann, wegen deren Blöbfinned, fortge: 
führt wird. ER 
Breslau, den 9. Anguſt 1822 5 
Koͤnigl. Stadt-Walſen⸗Amt. 
. Blankenſee. 
Xx * 


Ekbdictal⸗ Citation, 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger | 
über das Vermögen des Oberbergraths Bernhar di eröffneten 
Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Unſprüche der nachſtehenden unbekannten Gläubiger der 
Maſſe, namlich: : Eee & 
i des Bauer Goltz, und IE 
des Regierungs⸗Condukteurs Windiſſch, 
oder Deren Erben, EN 115 


auf den ee x N 

© 7. November 1832, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Grünkg angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich oder durch ge⸗ 
eh mch e Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſcha ; 
mann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 

gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anfprüchen 

Fon der Maſſe werden gusgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die 
nan Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
e m ee Are 
(% Breslau, den 26. Juni 18. 
Das Koͤnigl. Stadr⸗Gericht hieſiger Reſidenn . 

d 5 v. Blankenſee, 5 


n 


Seoubhaſtations⸗ Bekanntmachung. N 
Das auf der Breiten⸗Straße in der Neuſtadt, Nr. 1517 des 


5 Höhen Fele neue Nr. 38 belegene Haus, dem Kretſchmer 


ohann Friedrich Hoffmann gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
weiden nein verkauft werden, Die gerſchtleche Taxe 


vom Jahre 1882 beträgt nach dem Materialienwerthe 5906 Rilr. 


20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 6 pCt. aber 7359 
A 9 5500 und nach dem Durchſchnittswerthe 6633 
N lr. 6 gr. J. N 3 f 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 44ten September c., 
am 18ten November o., 


1 


und der letzte . SE 
am often Januar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hahn im Parteien⸗Zim⸗ 
mer No. 1 des Koͤniglichen Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
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t die Herren Juſtizkommiſſarien Krull, Weiz, 


erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 

der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 5 
Breslau, den 26. Juni 


ER: i 1832. 
KRonigliches Stadt⸗Gericht hiefigee Residenz. 
Se 2 i Gelpke 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht zu Glatz wird, 
in Gemoͤßheit des §. 137. kit. 17. Thl. I. des Allg. Land⸗Rechts, 
den noch unbekannten Gläubigern des am 28. Mai 1830 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Sattlermeiſters George Günther, die be⸗ 
vorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes hiermit bekannt gemacht, 
um ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß binnen laͤng⸗ 


a ſitens 3 Monaten bei uns anzuzeigen und geltend zu 
Reſbenz iſt in dem 8 anzuzeig geltend zu machen, 


widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt, die mit der Anmeldung 

ausgebliebenen Erbichafts - Gläubiger, ſich an jeden Erben nur 

nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten können. ER 

Glatz, den 24. Juli 1832. 5 
5 Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Zinsgetreide⸗ Verkauf. SE 
Das von den im hieſigen Nentamts= Bezirk belegenen Ort⸗ 
ie. pro 1832 einzuftefernde Zins⸗ Getreide und Stroh, ber 
end in =* ER 
ö 69 Schfl. 10 Metzen Weizen, 
763 = 2 = 
29 % eE 


95⁵¹ . BE 

dk Schck. 17% Bund Stroh, ee 
ſoll, höherer Beſtimmung gemäß, meiſtbietend verkauft werden, 
11 0 it hierzu ein Termin auf Montag den 8. October c. 
nberaumt. 5 i > : 


Indem wir Kaufluſtige zur Abgabe ihres Gebotes an biefem 
Tage einladen, bemerken wir noch, daß die Bedingungen bei 
uns zu jeder Zeit eingeſehen werden konnen, und nach denſelben 
jeder Lizitant zur Oeponirung einer Caution von 300 Rthlr., 
der Beſtbietende aber zur Einzahlung des Drittels des Meiſt⸗ 
gebotes verbunden iſt. 5 g 5 

Trebnitz, den 19. September 1832. 
ER Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent⸗ Amt. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. f 

Im Wege der Exekution ſoll die dem Bauer Ignatz Strauch 
gehörige, sub Nr. 4 des Sreberfteiner Hypotheken Hazel 
nete Ruſtikal⸗Stelle, welche nach der in unſerer Regſſtratur zu 
jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe auf 1546 Rklr. 26 Sgr. 
8. Pf. gerichtlich gewürdigt worden, durch nothwendige Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. ee RETTEN 

Zu dieſem Behufe find 3 Bietungstermine, wovon der letz⸗ 
tere peremtoriſch iſt, namlich auf den 

\ ten September c., Sn: 
1ſten Oktober ., und 
Sten November c., . N 
jedesmal Vormittags 11 Uhr, auf dem Schloſſe zu Piſchko⸗ 
witz angeſetzt, und werden alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 
ſcheinen, mit der Zusicherung, daß demjenigen, der in dem 
letzten Termine der Meiſtbiekende iſt, das Grundſtuͤck, wenn 
keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, zugeſchlagen werden ſoll. 

Glatz, den 14. Juli 182. 

Freiherrlich von Falkenhauſenſches Gerichts⸗Amt. 
Be Er BEER ER: 
Auctions⸗ Anzeige. 


Dienstag, den 2. Oktober d. J, Nachmittags von 2 bis 6 
Uhr, wird der Nachlaß des hierſelbſt e Be, 
etten, 

ones 


2 


Polizei⸗Raths Sonnabend, beſtehend in Hausrath, 
Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Kupferſtichen, im Au 
Zimmer des hiefigen Königl. Ober: Landes: Gerichts gegen ſo⸗ 
fortige badre Zahlung öffentlich verſteigert werden. I 
Breslau, den 26. September 1882. 
5 J biüiſch, . 
D. ⸗L. G.⸗Sekret. v. C. 


/ 


Die von uns, unterm 25. Junk d. J., als abhanden ges 


kommen angezeigten Pfandbriefe: : 
W̃ 121 — 500 Rtlr. 


inzenberg — N. G. Nr. 


132. — 800 — 
133 — 300 — 
134 — 300 —. 
135 — 300 — 
136 — 300 — 
137 — 300-— 
138 — 300 — 
139 — 300 — et 
140 — 8000 
141 — 800 — 


find wieder in Vorſchein gekommen, welches zur Wiederher⸗ 

ſtellung ihres ungehinderten Kurſes hiermit bekannt gemacht 

wird. Breslau, den 22. September 182 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion, 


„Bekanntmachung. a 

Es ſoll die nach dem verſtorbenen Karl Muͤhler hierſelbſt 
verbliebene Handlung aufgehoben werden. i SE 

Da nun beabſichtigt wird, dieſe Handlung nicht im Einzel: 
nen, ſondern im Ganzen an einen Käufer zu uͤberlaſſen, fo haben 
wir einen Termin a . 
5 auf den 22. October c. 5 5 
in unſerem Gerichts⸗Lokale angeſetzt, in welchem mit den ſich 
meldenden Käufern uber ihre Gebote, wenn die Bedingungen 


annehmbar befunden, unterhandelt, der Contrakt 1 
und, nach erfolgter Genehmigung von Obervormundſchafts we⸗ 


gen, die Traditſon erfolgen fol. 


Käaufluſtige und Zahlungsfähige werden demnach aufgefor⸗ - 
dert, in dem Termine zu erſcheinen, und dient denſelben zur 


achricht 


> S ò ͤVé TER SV TER ES ESREEFESEN REN; 
daß ſich dieſelben früher an den Vormund, Oberamtmann 
Urban, wenden, ſich von demſelben die noͤthige Informa⸗ 
tion erbitten, auch daſelbſt das Inventarium einfehen koͤn⸗ 


nen. Das Kaufgeld muß übrigens wenigſtens zur Halfte 
Baar erlegt, der Reſt ober pupillarmaͤßig fichergeftellt werden. 
Die Handlung ſelbſt beſteht: en 
a) aus einem ausgebreiteten Specerei⸗ und Materialwaaren⸗ 
Lager, allen Arten Tabaken, Eiſengußwaaken, einer Qugn⸗ 
kitat Inſeſt u. ſ. w., und ee 
b) aus einem großen Lager ſehr alter Spaniſcher, Franzoͤſiſcher, 
„Rhein- und Ungar⸗Weine. — Sig 
R beste wird das Specereiwaaren Lager allein, ohne den Wein, 
klaſſen. 535 3 
Mleß, den 21. September 1829. Er 
Fuͤrſtlich Anhalt⸗Cöͤthen⸗Pleßner Stadtgericht. 


„ Sekauntmach un g. 
Es fol ein ohnfern der hieſigen Stadt gelegenes Ackerſtück 
von 2½ Morgen Flaͤchen⸗Inhalt, der Krautgarten genannt, 


ac Beſtimmung gemäß, meiſtbietend verkauft werden, und 
Behufs deſſen auf den 17. October ., Vormittags 9 Uhr, 
ein Termin im Lokale des unterzeichneten Amtes anberaumt 


worden. Aus den bei uns zu jeder Zeit einzuſehenden Lieſtations⸗ 


Bedingungen entnehmen wir nur, daß ſich jeder Licitant über 
feine Zahlungsfähigk.it vor der Licitation auszuweiſen hat, u. ber 


Trebnitz, 


den 25. September 1832. 1 
KRoͤnigliches Steuer⸗ und 


Rent⸗Amt. 


x 
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zur Zeit im beſten Bauſtande. 


vauszuw der und der Reiſe nach 
Beſtbſetende zur Deponirung der Halfte des Liciti verbunden iſt. 


— ö . * 


— 


a Bekanntmachung, s 
Brennholz ⸗Verſteigerung betreffend. 
Zaum meiſtbietenden Verkauf von circa 1600 Klaftern und 
reſp. Schocken Eichen, Buchen, Ruͤſtekn, Erlen, Leib⸗, Ge 
mengt⸗, Stod>, Aſt⸗ und Reißighoͤlzern im Oderwald der Ober⸗ 


forſterei Peiſterwitz, auf den Oderablagen zu Scheibelwitz und 


Poln. Steine, fo. wie auf Rückeplaͤtzen im Walde, in größeren 
und kleineren Looſen, iſt Termin auf den Sten Oktober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, bei der Lindener Faͤhre auf dem rechten Oder⸗ 


ufer anberaumt, und werden Kaufluſtige eingeladen, ihre Ge⸗ 
bote in dieſem Termine abzugeben, und den Zuſchlag ſofort zu 
e wenn die Meiſtgebote die Taxe erreichen oder uͤber⸗ 
enn 5 Se 
Die Verſteigerungsbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden; vorläufig wird nur bemerkt, daß von den Beſt⸗ 


bietenden / der Melſtgebote ſofort im Termine bei dem anwe⸗ 
ſenden Rendanten Geisler deponirt werden müſſenn. 


Peiſterwitz, den 23 September 1832. 
Der Königliche Ober⸗Foͤrſter 
„Kiguſe 
. Bekanntmachun g. 
Die Geſchwiſter von Prittwitz beabſichtigen erbtheilungs⸗ 
halber das ihnen zugehörige, auf der langen Gaſſe zu Brieg sub 
Nr. 324 und 25 belegene dreiſtöͤckige Haus aus freier Hand zu 
verkaufen. Dies Haus enthaͤlt ein Gelaß von 12 Stuben, und 
befinden ſich bei demſelben außerdem ein geräumiger Hof nebſt 
Stallung, fan i und Gartenraum, alles in guterhalte⸗ 
nem Bauzuflande, Das Lokal kann zu jeder ſchicklichen Stunde 
in Augenſchein genommen werden, und ſind die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen im Hauſe ſelbſt zu erfahren. Na 


12 


Hanz Verkauf. 
Theilungshalber fol das hieſelbſt, unweit des Kloſte 
sub No, 2 des Hypothekenbuches belegene 1 nebſt zwei 
dazu gehoͤrigen Nebengebaͤuden und einen Gärten aus freier 
Hand verkauft werden. Baar el 
Das Haus beſteht aus zwei Stockwerken, iſt mit einem maſ⸗ 
ſiven Dach und einem Blitz⸗ Ableiter berſehen, und befindet fi 
Ein jedes Stockwerk enthalt 
5 Stuben, 2 Alkoven und eine geraͤumige lichte Küche; die unter 
dem Hauſe befindlichen Keller ſind eben ſo geraͤumig als trocken. 
Der Garten, in dem ſich ſchoͤne tragbare Obſtbaͤume befin⸗ 
den, enthält circa 2 Morgen. Der Hof iſt geräumig und mit 


einem Brunnen verſehen. 


Det Verkauf des Grumbflücsiftauf 


den 5. Oktober d. J. Nachmittags um 2 uhr g 


angeſetzt worden, zu welchem Kauftaſtige mit dem Bemerken 

eingeladen werden, daß die Berkaufs⸗Bedingungen bei dem 

Herrn Bezirksvorſteher Gierſchmann zu erfahren ſind. 
Trebnitz, den 20. September 1882. . 


7 


Um allen ferneren Miß verſtaͤndniſſen vorzubeugen, zeige ich 
hierdurch an, daß mein Vorname nicht Julius, ſondern Karl 
it, und daß ich e der Verfaſſer des Johann Kraſa 
Zobten bin. „„õ˙?5ͤ 8 

Breslau, den 24. September 182 > 

EEE EIS TER, Karl Seliger, 
EN EN 75 fruher Reſerendar, jetzt Lehrer. 


0 
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Kay LEDER Auction; 

Von dem Herrn J. D. Niemann aus Harlem ist uns 
wieder eine bedeutende Sendung Blumenzwiebeln zu- 
gekonımen, welche Montag den I. October, Vor mittags 
von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in 
unserem Hause, Carls-Stralse Nr. 32, in Paketchen von 
6 bis 10 Stück, an den Meistbistenden verkauft werden. 
Die Verzeichnisse davon können schon jetzt in unserem 
e unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Gebrüder Selbstherr. 


Auktion. 


Wagen = 


Montag den 1. Oktober. Vorm. um 11 Uhr, werde a 


ich Albrechts⸗Straße vor dem Hauſe Nr. 22, ein Paar 
beſonders für Lohnkutſcher brauchbare Reiſe⸗ und Spa⸗ 
zier⸗Wagen, ferner einen Plau⸗ u. einen Holzwagen, 2 


Schlitten und ein Paar Geſchirre gegen gleich baare 


ng 8 
Pfeif f er, Anktions⸗ Sommifl: 


r eee eee ee 


. Kechtes Eau de Cologne die Kiſte mit 6 großen 
7 8050 ai ae 8 4 Sgr., "fo wie alle Sorten feine 


We empfehl 
Wilh. San und Komp. 
zam Ring Nr. 3. 


. ̃ Ü d 
P CC.... RERARERTTIRAUT 
Silbe: Schießen. » 
Haute, Donnerfiag den 27. September, findet bei mir 33 
für dieſes Jahr das letzte Silperſchießen ſtatt, wozu er⸗ 3 
gedenft einladet: 
Riegel, zu Rothkretſcham. 3 
3 .. IERTRIRE 
Z eee eee 
Preis⸗Anzeige von inlaͤndiſchem Rum. 
EREREEREEEEKILEERTERO EUER EEE 
Meinen eigen fabricirten Rum notire ich jetzt: 


3 
3 
» 
4 


den 1 75 5 Ba: Stall au en Rilr. Br ot um 
due 704 . „353 1at 
den weißen, 64% 55 Preuß. Maaß. 
ans ſo notire ich: e d' Absinthe, 20 Sgr.) pr. 
a Aqueur e 30T e Bouiteille. 
5 Ti ueur Curagao 


Breslau, den 28, ‚Septamber 1882. 
C. Roland, 
Eiqueur⸗ und Nu Fabrikant. 


Für Gärtner, Köche und Jäger 
können offene Stellen nachgewieſen werden, durch \ 
die Verſorgungs⸗Anſtalt, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Bekann t ma ch ung. 

Zur Nachricht für diejenigen Eltern, 1 ihre Sohne, der 
in hieſiger Stadt ausgebrochenen Cholera wegen, aus der Koͤnig⸗ 
lichen Ritter⸗Akademie in das Vaterhaus 1 8 0 haben, 
machen wir hierdurch bekannt, daß am 29ſten d. M. die Lektio⸗ 


nen in der Ritter Akademie gefchloffen werden, und nach Ver⸗ . 


lauf der gewöhnlichen gtaͤgigen Michaelis: Ferien, der Uuter⸗ 
richts⸗Curſus für das neue Schuljahr am 8, Oktober d. J. bes 
9 ſoll, und zwar mit einer Spezial⸗Pruͤfung les oder 

er pornehmſten Klaſſen, zur Ermittelung derjenigen Schuͤler, 
welche zur Verſetzung fähig und würdig befunden werden Dürfz 
10 Die öffentliche Michaelis⸗Pruͤfuͤng faͤllt in dieſem Jahre 


ter, „Akademie zu Liegnitz, den 23. September 1882. 
Des Direktorium, 
on Brieſen. Dr. Becher. 


Slings in Mer Handlung wird geſucht. 
Fuͤr einen jungen Menſchen von guter Erziehung und hin⸗ 
reichenden Schulkenntniſſen wird eine Stelle als Lehrling in ei⸗ 
ner hiefigen bedeutender Spezerei⸗ und Materjal⸗Waaren⸗ 
Handlung geſucht. Nähere Nachweiſung ertheilt die Buchhand⸗ 

dung Joſef Max und Kom p., Paradeplatz Nr. 6. 


Verlorener Jagdhund. 8 
Am verwichenen Sonnabend, den 22ſten d., iſt ein Fran 


Sund weis gefleckter, lockhaariger, 8 Jahre alter, engliſcher Jagd⸗ 


hund, der auf den Namen, Herkules hört, ane gegangen, 
und iſt es wahrſcheinlich, daß er 125 Jemand aufgegriffen und 
feftgehalten würde. Wer über dieſen Hund „eg Nr. 10 
im Comptoir“ Auskunft zu ertheilen vermag, dem wird eine Be⸗ 


lohnung von 2 Thalern zügeſſcherk. 


Es iſt meine Abſicht, einen dreimonatlichen praktiſchen Pri- 
vatkurſus — Schreiben und Sprechen der Engliſchen Sprache 
— und einen ſolchen der Franzoͤſiſchen, unter ſehr billigen Be⸗ 


dingungen, vom 1. Oktober an, zu geben. Meldungen nehme 


ich nur bis dahin, Vormittags von 6 - 8, und . 


von 1—8 Uhr, an. 


H. A. Scholtz, 
Aer ander und, Gaichts⸗ Deine, 
Schuhbruͤcke Nr. 51. 


EN Elaſtiſche wall erdichte Caſtorhuͤte, . 
eigner Fabrik, (nicht fogenannte auslandifche,) Domkſtikenhuͤte 
von ſehr dauerhaftem Filz, alle Sorten ſeidene Huͤthe zu den aller⸗ 


billigſten Preifen, und Geſundheits⸗ Sohlen, empfiehlt au ge⸗ 
neigter Abnahme: Auguf Rother, Hutmacher⸗Meiſter., 


Nikolaiſtraße Nr. 1., am Ringe. 


Das Denen Schimmelwitz bei Prausnitz bietet Ein hun⸗ 
dert Stück fettes ganz geſundes Schaafbrackvich zum Verkauf an. 


Bei dem Dominium Schurgaft if eine rehfarbige Wind⸗ 
ſpiel⸗Händin eingebracht worden. Der ſich gehörig auswei⸗ 
ſende Eigenthüämer kann ſolche gegen Erſtattung der Fuͤtte⸗ 
rungs⸗ 115 Inſertſons⸗Koſten in Empfang nehmen. f 

Schloß Schurgaſt, den 24. Se ptbr. 1832. 


Schnelle und billige n Sc nach Berlin ſſt bei 
Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und ö Ecke Nr. 1. 


Tanz Unterricht. 

Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich ergebenſt be⸗ 
kannt, daß mit dem 1 Oktober meine Tanzlehrſtunden ihren An⸗ 
fang nehmen. Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 

Biſchof⸗Straße Nr. 13, Hotel de Pologne. 


Blumenzwiebeln-Auction, 


Eine den Herren Seyler und Bauer hierselbst zuge- 
kommene, und denselben als vorzüglich empfohlene, 
Parthie ächter. Harlemer Blumenzwiebeln, wird Freitag, 
den 28. dieses, Vormittags von 9 Uhr ab, Herrenstrasse 
Nr. 4, zwei Treppen hoch, an den Meistbietenden ver- 
kauft von C. A. Fähndrich. 


Damentafben 
in größter Auswahl und in den neueſten Formen aus 
Saffian und gepreßtem Leder, mit Vergoldung und Stahl⸗ 


verzierungen, fo wie neueſte Art geſtickter Roßhaar⸗Taſchen 


mit Perlenſtickerei, auch dergl. zun Anhängen, empfehlen zu 

den billigſten Preiſen: = N 5 
ö Günther und Muller, 

am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


„„ßßßßßßF́kͤm N 
Neue Schottische Voll - Heringe 
in J, ar „, % und. „ Tonnen, ſchoͤn und billig, bei 
x Behm u. Fiddecho w, 
a Karlsſtraße Nr. 45. 


Termin⸗Kalender fir 1833, 


I 


in gepreßtem Leder mit Papier durch] coſſen und mit e 
dito dito ohne Goldſchnitt 16 Sgr. 
f 14 Sgr. 


dito = W 21 a 8 55 
o auch Geſang⸗ und Gebetbuͤcher in gepreßtem Leder, und an⸗ 
95 Galater Grgenftände,eigner Fabrik, empfiehlt zu ge⸗ 


r Abnahme: 5 
wa ee Julius Wolfram, Buchbinder, a 
in der Baude zum goldnen Greif neben der 
grünen Rohre. i 


f Im Verlage von Graß, Barth u. Comp, in Breslau 
iſt ſo eben erſchnen ?: ee 
Knie, J. G., Kurze geographiſche Bel chreibung 
der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glaz 


und der Preuß. Markgrafſchaft Ober⸗Lauſitz. 
Zum Gebrauch für Schulen. Zweites Bänd⸗ 
chen. ar. 8 20 Bogen. Pleis: 15 Sgr. 
Das erſte Bändchen, Preis 8 Sgr., erhielt von feinen zahl⸗ 
reichen Abnehmern und denen, welche es näher pruͤften, den 
freundlichſten Beifall, und wurde auch bereits, ungeachtet der 
kurzen Zeit feines: Erſcheinens, öffentliche! ünftig beſprochen. 
Dies vorausgeſchickt, Dürfen wir gewiß ho en, daß auch dieſer 
zweite kleine Band eine gleiche wohlwollende Aufnahme find en 
werde, welcher das ganze, vorzugsweſſe fit: den Gebrauch der 
vaterländiſchen Ingendlehrer und der Schüljugend ſelbſt bearbel⸗ 


tete, Werk nunmaht vollig abſchließt. — Er enthaͤlt eine in ge⸗ 
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draͤngter Kürze nach ber Landes⸗Einthellung. (in die Bezirke der 


drei Königl. Regierungen, in Fürſtenthüͤmer und landräthlidye 
Kreiſe) abgefaßle, nicht nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch 
geſchichtliche Beſchreibung aller Stätte, Marktflecken und der 
übrigen merkwürdigen Orte der Provinz, und wird dadurch die 


beabſichtigte Erſparung e ee Toifuie Tan anderwei⸗ 


ter Huͤlfslehrmittel unfehlbar bezwecken. = BER 
Obgedachte Verlagshandlung offerirt, um die Anfchaffung: 
mb lichſt zu erleichtern und zu foͤrdern, bel direkten Beflellun 


gen und baarer Einſendung des Betrages, den Parthie⸗Preis 


von 12 Sgr. fur das vorliegende (gebunden 14 


gr.) und von 
6½ Sgr. (geb. 8 Sgr.) fuͤr das erſte Baͤndchen. I 


Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau 
vom 26. September 1832. } ! 


Preuss, Courant, 


Wechsel- Course, Brig Gels 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.. 7448 
Hamburg in Banco a Vista 153 — 
Ditto 4 W. — Ber 
Df 2 Non 152 — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon, 6—29 15 6— 2825 

Paris für 800 Fr. | 2 Mon, — — 
Leipzig in Wechs: Zahl. . | Vista 103% | — 
Dit tos „NM. Zahl.] — We), 
Augsburg 2 Mon, — 103% 
Wien in 20 Kr. à Vista — — 
Ditto 5 „2 Mon. — 103% 
Berlin Aa Vista 100 ½¼ En 

-Ditton eis 2 2 Mon,“ — 99 V0 

Geld- Course Be 
Holländ. Rand-Ducaten . — 96 1% 
Kaiserl, Ducaten R — 96 
Friedrichsd’or . — 1372 
Louisd'or 13½% — 
Poln, Courant Be 100% 
Effecten- Course. 45 5 R- 
Staats- Schuld- Scheine 4 94½2?2 — 
Preuss, Engl. Anleihe von 18185 — . 
Ditto ditto von 1822 . — Ss, 
Gr. Herz; Posener Pfandbr. , 4:1: 400 2a 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — 9235 
Wiener Einl. Scheine . 8 — 42 3 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr, 4 J 106%. | — 
Ditto ditto — 500 — 4 1067/12 — 
Ditto dito — 100 — 4 ce 
Bil hen 5 — 


Ausländische Fonds: Wiener 55. Ct. Metall 921, B. 
dito 4 p: Ot. Metall, 80 ½ B.; Polu, Pldbr. 88 0 B., 
dito Partial -Obligat. 57 B. 


Mit letzter Poſt 1 18 10% ſüſche ſehr delikate marin. Fo⸗ 
Selen und neue marin. AN 


1 8 8 — am Theater. 


Botzbgllc (hören Sauce fe erhielt und offt im 
eee me ep im Ganzen: 
5 Fr. a Lebr. Wieliſch junior, 

za Ohlauer⸗Straße Nr. 84. 

Fir e eine billige Miethe iſt eine freundliche Wohnung von 
2 Stuben, im 1ſten Stock, vorn heraus, nebſt Zubehoͤr, an 
einen ſoliden Miether, oder auch als Abfteigequattier; und 
ebendaſelbſt iſt eine ſehr vortheilhaft angelegte Baͤudler⸗Gele⸗ 


penbeit zu vermiethen. Das Nähere Weißgerbergaſſe Nr. 4, 
im 2ten Stock. f 


Es iſt von Michael an ein Stall zu 4 bis 6 Pferden 
n en das Nähere iſt zu erfragen bei: 
25 E. Klink, Gaſtwirth, 


8 „Friedr. Wilh. Straße Nr. 18, in 4 Linden. 


SE Neue Buͤcher, 

zu bebe bei Graß Barth und Co m p. in 
2 Breslau. 

mr "sie tomantifche Erzählungen, enthaltend: Die 


Bel 
Afſhante und: Die Lagunen von Venedig. 8. 25 Sgr. Kaufmannsfeau Koppe, a. Brieg. — Im Hotel de Pologne. 


—— Prinz ‚Eugen und fein Hof, nebſt Denkwürdigkeiten 
bes Könnte Italien waͤhrend d. Oögrherrſchaft . 


8. geh. 25 
Gim aus d. Geſchichte des Ottsmanniſchen Reichs. 2 Veh. 
8. 1 Ntlr. 20 Sgr. 
Conbetſacons⸗ Bibliothek. 8 Bdchn. (Senna e ent⸗ 
haltend), geh. 5 Sgr. 
Deere Olli der Ceres. Erſte Some, 8. a eftet. 


2 


beide aus Rawiez. — Hr. Arzt Sulchs 


Eckenſtein, 5 J., Prezioſen fuͤr Witz, Verſtand 1 On. 
Ate Aufl. 8. geh. : 


z Sn H., die Pflegetöchter. Ate gänzt. umgearbeitet Aut. 12 


1 Rtlr. 10 115 

Die dritte en Zwei Erzaͤh⸗ 
ä Rtlr. 17 Ya Ser. 

5 S vk. 


: Tante und Nichte, und; O 
2 langen, 12. geh. 
Marbach, G. O., Gnomen. geh. 


Petzold, A., 1 bon Kufgaben zur uezung Sn der Abs 


gebra. 8. geh. Sgr. 
Rango, Fr. L. b. Guſtav Adolph der Große, König von 
Schweden. Ein hiſtor. Gemaͤlde. te Aufl. 300 8. geh. Mit 
1 Kpfr. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Tagebuch meiner Reiſe nach Rio de Janeiro in Braſilien 
und zuruͤck, in den Jahren 1819 und 1820. Mit 3 Kupfern. 
88 geh: eis 


Angelommd ne rede 5 

R Im weißen Adler: Hr. Capitain v. Lariſch, a. Karl 
dor. — Hr. Apotheker Oswald, aus Oels. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Schwarz, a. Riga. Hr. Kamwerge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Schütz, a. Berlin. — In v3 goldnen Ganrı 
Hr. Lieuten. v. Parpart, a, Danzig. — Frau Gutsbeſitzerin v. 
Bojanowska, a, Pluszzow. — Hr. Garniſonprediger Bi. den: 
ſtock, a. Koſel. — Die Hrn. Kaufleute Moor u. Dyſon, a, Lon⸗ 
don. — In der goldnen Krone: He. Kaufm. Kleinert, a 
Schweidnitz. — Im goldnen Lömen: Hr. Gussbeſitzer Wa⸗ 


liczek, a. Walzen, — In 2 goldnen Löwen: Die Hen Stu⸗ 


denten der Theologie Bertheau, u. Duncker, beide aus Berlin. 


He. Gute pächter Poleski, a. Blaly. — Hr. Gutspaͤchter Neu⸗ 
mann, a. Blaszezyk. — Im goldnen. Baum: Hr. Obriſt⸗ 
Lieutn. v. Neuhaus, a. Hünern. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Zuchthaus⸗Direktor Vorwerk, — e st 


8ti N 
Gutsbefitzer v. Obieczlerski, a. Rusko. — Hr. Gutsbeſitzer 55 \ 
Jarocziewski, a. Jaroczin. — Hr. Gutspaͤchter Meyer, a, Grütz 
29 


Im Privat⸗Logis: Altcupereese EN 34. br. 5 


1 Sn 5 X Doktor el aus Bonn. 
a . Beobachtungen r Brrdlan. h. Kabinet und Sternwarke.) 1852. 
zu Barometer. |, Thermometer 
el auf f 10 Reaumur veducirt. 0 freies. e Witterun % 
5% Früh Mittags Abends Fr. Mit. Ab. Früh Mittags] Abends Früh Wir Abends 
6 uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 6 Uhr. 2 uhr. hi uhr.] 6 uhr. 2 uhr. 10 uhr. 6 Uhr. 2 uhr. 10 uhr. 
9 7,0 52 27,9 46 27 10, 101410, 0ſt 15,6 f 18,0|- e | ® tue Yathpeiter | trüte 


10 J27 9,88 ma ler 8,78 


41 fer, 8, 17 jr 8, 28 270, 30 


— 


1 fer 10 86er, ll, 16 fes 0 25 


e 
9% |# 17, oſt 12, 0 


1945 ff 10, 4%, 0 
18 128,0,15 |27, 11, 38er, 10.0414 8,2 ft 4s, 0|+ 5,7 


—— — — 
14 ja7, 7,87 fer, 5 54 fer, 620 ft 7,0 [t 14,80 9,8 


— 


. 
ges en gas fen ee tes s oſtes 
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Nebel bange heiter 


balbheiter halbheiter. | regnicht 


trübe 55 ie | ee 
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